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No. 205. Donnerſtags den 2. September 1830. 


e k 4 ü l t m . 0 a n g. 


B 
Da im Laufe diefes und des kuͤuftigen Monats, die Gewerbe- Steuer-Nollen für das, Jahr 1831 tegulitt _ 
werden ſollen; ſo fordern wir f 5 f 


1) Alle die Gewerbetreibenden, ſo vor Ablauf des kuͤnftigen Monats ihr Gewerbe einſtellen; 
2) Diejenigen, ſo binnen derſelben Zeit: 5 
a) ein Gewerbe anfangen, 
b) ihr zeither ſteuerfrei geweſenes Gewerbe in ein ſteuerpflichtiges ausdehnen, oder 
o) ihr jetzt ſteuerpflichtiges Gewerbe dahin einſchraͤnken wollen, daß es ſteuerfrei wird; ferner: 
3) Diejenigen ſo fuͤr das kuͤnftige Jahr mit Hanſirſcheinen betheilt zu werden wuͤnſchen, und endlich 
4) die Frachtfuhrleute, Lohnkutſcher und Pferde-Verleiher, welche ihren Pferde-Beſtand für das Jahr 1831 
zu vermehren oder zu vermindern gedenken, 
hiermit auf: ſolches ungeſaͤumt in unſerm Gewerbeſteuer-Aufnahme⸗Buͤreau anzuzeigen. 

Zugleich machen wir das gewerbetreibende Publikum abermals auf die im §. 39 des Gewerbeſteuer-Geſetzes 
vom 30. May 1820, und auf die in der Amtsblatts-Verfuügung vom 27. Deebr. 1827 Stuck 51 No. 92 
enthaltenen Strafbeſtimmungen aufmerkſam, nach denen BE 

2) Derjenige welcher die Anmeldung eines ſteuerfreien Gewerbes unterläßt, in einen Thaler Strafe, N 

b) wer ein ſteuerpflichtiges Gewerbe anzumelden unterlaͤßt, in eine Strafe verfällt, die dem vier fachen 
Betrage, der von ihm defraudirten jahrlichen Gewerbeſteuer gleich kommt, 5 7 

c Feen 0 das Aufhoͤren eines ſteuerpflichtigen Gewerbes unterläßt, zur Fortbezahlung der Steuer der“ 

tet bleibt, 2 

d) wer ein Gewerbe, gleichviel ob im ſteuerfrejen oder im ſteuerpflichtigen Umfange zu betreiben anfängt, 
ohne vorher die erforderliche polizeiliche Qualifikation und den Beſitz des hieſigen Stadt-Buͤrgerrechts, 
inſofern namlich die Art feines Gewerbes eines oder das andere, oder auch wohl beides vorausſetzt, nach⸗ 
gewieſen, und auf Grund deffen, Gewerbefugniß nachgeſucht und erlangt zu haben, in eine Strafe von 

5 bis 50 Thlr. verfaͤllt, und endlich e f 

e) Derjenige, welcher ein zweites Handels Lokal halt, und ſolches nicht Behufs dießfaͤliger Beſteuerung a 


zeigt, die ad b beſtimmte Strafe verwirkt. 
Breslau den 15. Auguſt 1830. 
— Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete f 
Ober- Buͤrgermeiſter, Burgermeiſter und Stadtröthe. 


Deferreid in die Faiferliche Lo b ’ 

N b ge mit unbeſchreiblichen Jubel em⸗ 

Wien, vom 25. Auguſt. — Seine Majeſtaͤt der pfangen, der ſich nach jeder Strophe des Volksliedes, 

an und Ihre Majeftär die Kaiſerin beehrten geſtern welches gleich beim Erſcheinen Sr. Majeſtät angeftimmt 

. das k. k. Hoftheater nächſt der Burg mit Ihrer und von dem gefammten Publikum mitgeſungen wurde, 
ſegeuwart. Aller hoͤchſtdieſelben wurden beim Eintritt erneuerte. * 
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r a n k re i ch. 
Deputirtenkammer. In der Sitzung vom 
20. Auguſt, bei welcher Herr v. Schonen nach ſeiner 
Ruͤckkunft von Cherbourg wieder zugegen war, wurden 
zuvoͤrderſt mehrere neu angekommene Deputirte vereidet. 
An der Tagesordnung war jetzt die Berathung uͤber 
die Forderung der mit der Pruͤfung des Salverte— 
ſchen Vorſchlages (wegen Anklage der vorigen 
Miniſter) beauftragten Commiſſion, ihr zur Erledigung 
ihres Auftrags alle den Inſtructionsrichtern und Raths; 
kammern zuſtehenden Befugniſſe einzuraͤumen. Herr 
Perſil war der erſte Redner, der ſich über dieſen An: 
trag, und zwar gegen denſelben, vernehmen ließ: 
„Nur mit Zaudern — aͤußerte er — komme ich, Ih⸗ 
nen einige Bemerkungen uͤber den Antrag ihrer Com⸗ 
miſſion zu machen; nicht, daß ich nicht von der Wahr⸗ 
beit deſſen, was ich Ihnen zu ſagen habe, vollkommen 
uͤberzeugt waͤre, aber weil die Art von Einmuͤthigkeit 


ie mich erſchreckt, womit man geftern ſchon jenen Antrag 


annehmen wollte. Um über meine wahren Gefinnuns 
gen keinen Zweifel zu laſſen, muß ich die Erklärung 
voranſchicken, daß ich für die Anklage der vorigen 
Miniſter ſtimme, und daß, wenn die Commiſſion, an⸗ 
ſtatt Vollmachten zu der Einleitung der Anklage zu 
verlangen, ſchon jetzt auf die Anklage ſelbſt angetragen 
hätte, ich keinen Augenblick Anſtaud genommen haben 
würde, dieſem Vorſchlage beizutreten. Es handelt ſich 
aber um eine wichtigere Frage — um die Macht dies 
ſer Kammer und um die Auslegung eines Artikels der 
Charte; man will die Kammer zu einem Gerichts hofe 
machen und ſie dahin verleiten, ſchon beim Anbeginn 
ihrer Laufbahn eine wahrhafte Uſurpation zu begehen. 
Die Commiſſion verlangt namlich, daß man ſie mit 
all der Vollmacht bekleide, welche die Criminal-Gerichts— 
Orduung den Inſtruetionsrichtern überträgt, d. h. daß 
man ihr das Recht einraͤume, überall Unterſuchungen 
anzuſtellen und dazu die bewaffnete Macht in An lpruch 
zu nehmen, Zeugen zu verhoͤren und fie im Nichter⸗ 
ſcheinungsfalle durch Auferlegung von Geldbußen oder 
gewaltſam dazu zu zwingen, gegen die Angeſchuldigten 
Verhafts⸗ und ſonſtige Befehle zu erlaſſen u. dgl. m. 
Durch dieſen Antrag hat die Commiſſion, wie mir 
ſcheint, ihre Befugniſſe uͤberſchritten; und da eine 
Uſurpation in der Regel eine zweite nach ſich zieht, ſo 
verlangt fie von Ihnen etwas, das Sie ſelbſt gar nicht 
beſitzen, — ein Recht, das ſich fuͤr Sie in keinem Ge⸗ 
ſetze weder buchſtaͤblich noch folgerungsweiſe vorfindet. 
Ich ſage, die Commiſſion hat ihre Befugniſſe uͤber⸗ 
ſchritten. Und in der That, in welcher Abſicht iſt ſie 
niedergeſetzt worden? Etwa um ein gerichtliches Ver⸗ 
fahren einzuleiten? Gewiß nicht. Die Kammer hat 
für die Proposition des Herrn Salverte gethan, was 
fie für alle Propoſitionen thut, die fie in Erwaͤgung 
ziehen will. Sie hat zur Prufung der ſelben eine Com⸗ 
miſſion ernannt, damit dieſe ihr daruͤber Bericht er⸗ 
ſtatte und entweder auf die Annahme oder die Ver⸗ 


Charakter eines Richters bekleidet. 
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werfung der Propoſition antrage. Hierauf beſchränkt 
ſich das ganze Geſchaͤft Ihrer Commiſſion. Geht ſie 
weiter, fo uͤberſchreitet fie ihre Vefugniſſe. Will man 
mir vielleicht entgegnen, daß die Commiſſion in der 
Propoſition ſelbſt und in den angeführten Beweggruͤn⸗ 
den zu derſelben nicht hinreichende Veweiſe finde, um 
ſich ein richtiges Urtheil zu bilden? Ich fuͤrchte einen 
ſolchen Einwand nicht. Das Betragen des vorigen 
Miniſteriums iſt notoriſch, und die oͤffentliche Meinung. 
hat uͤber daſſelbe bereits den Stab gebrochen. Genuͤgt 
dieſe aber der Commiſſion noch nicht, verlangt fie ers 
wieſene Thatſachen, ſo kann es ihr auch hieran nicht 
fehlen; die Thronrede bei der Eröffnung der Seſſion 
von 1830, die koͤnigl. Proclamation, die Verordnungen 
vom 25. July, das Blutbad des 27. — 29. July, ſind 
Facta, die der Commiſſion ſo gut als uns bekannt 
find, und die eine fo ſolide Grundlage zu einer Ans 
klage bilden, daß ich mich nur wundern muß, wie ſie 
der Commiſſion nicht hinlänglich ſcheinen konnten, um 
ſofort fuͤr die Annahme der Salverteſchen Propoſition 
zu ſtimmen. Statt deſſen verlangt die Commiſſion, 
bei uͤbrigens lobenswerthen Abſichten, etwas von Ihnen, 
das Sie ihr gar nicht bewilligen koͤnnen; dies will ich 
Ihnen beweiſen. Der 48ſte Artikel der Charte ſagt, 
daß alles Recht vom Koͤnige ausgehe. Dieſer Artikel 
iſt auf den Miniſter, wie auf den Privatmann, an⸗ 
wendbar. Die Kammer kann ſich alſo richterliche Der 
fugniffe nur zueignen, wenn der König fie mit dem 
Das Mandat des 
Volkes verleiht ihr ein ſolches Recht nicht. Der 47ſte 
Artikel verfuͤgt: „Die Deputirtenkammer hat das Recht, 
die Miniſter anzuklagen und ſie vor die Patrekammer 
zu laden, die allein befugt iſt, über fie zu 
richten.“ Aus dieſer Beſtimmung ſchließt die Com⸗ 
miffion, daß die Deputirtenkammer ſich zu einer Ans 
klagekammer aufwerfen und durch die Vermittelung ih 
rer Commiffion alle Befugniſſe eines Inſtruettonsrich⸗ 
ters ausuͤden könne. Hiernach würden Sie die Ange⸗ 
ſchuldigten vorlab en laſſen und in Verhoͤr nehmen duͤr⸗ 
fen, und wäre die Unterſuchung endlich geſchloſſen, ſo 
wuͤrde die Commiſſion auf die. Anklage oder Freiſpre⸗ 
chung derſelben antragen. Im erſtern Falle würden 
die Angeſchuldigten das Recht haben, ſich zu vertheidis 
gen. Endlich köme der Tag heran, wo die Kammer 
einen Beſchluß faſſen müßte; entweder würde fie als; 
dann die Miniſter für ſtraffaͤllig halten und fie in Ans 
klageſtand verſetzen, oder fie fir unſchuldig erklären 
und freiſprechen. In beiden Fällen aber, vorzüglich 
in dem letztern, wurde die Kammer ganz eigentlich die 
Miniſter richten; denn man richtet nicht bloß, wenn 
man verurtbeilt, ſondern auch wenn man frei 
ſpricht. Und dies iſt Jo wahr, daß der 246ſte Arti⸗ 
kel der Criminal-Gerichts Ordnung ausdtuͤcklich beftimmt, 
daß der Angeſchuldigte, hinſichtlich deſſen die Auklage⸗ 
kammer entſchieden, daß eine gerichtliche Belangung 
nicht zuläffig iſt, in derſelden Rechtsſache auch nicht 


mehr gerichtlich verfolgt werden darf. Geht die Kam- 
mer alſo auf den Antrag der Commiſſion ein, jo giebt 
ſie zu, daß ſie ſich das Amt eines Richters, ſey es um 
Zeugen zu verhoͤren oder die Miniſter feſtnehmen zu 
laffen, aneignen duͤrfe, ohne daß irgend ein Geſetz ihr 
ein ſolches verleiht. Sie wirft ſich alsdann zum Rich⸗ 
ter über die Miniſter auf und maßt ſich dadurch ein 
Recht an, das allein der Pairskammer zuſteht. Denn 
der 47ſte Artikel der Charte räumt der Deputirtenkam— 
mer nur die Befugniß ein, die Miniſter anzuſchul— 
digen, und der Pairsfammer, ſie zu richten. Es 
ſcheint mir uͤberfluͤſſig, meine Herren, dieſen Gedanken 
noch ausführlicher zu entwickeln. Wenn Sie daher, 
wie ich, der Meinung ſind, daß meine Anſicht auf 
dem Texte der Charte und auf dem wahren Intereſſe 
der Geſellſchaft beruhe, fo werden fie Ihrer Commiſ⸗ 
ſion die verlangte Vollmacht verweigern und ihr da⸗ 
gegen aufgeben, Ihnen ſofort einen Bericht uͤber die 
Propoſition des Herrn Salverte ſelbſt abzuſtatten.“ 

Nach mehreren dadurch veranlaßten Debatten und 
nachdem ſich noch Herr Villemain für, Herr Dupin 
d. Aelt. aber aus dem Grunds wider den Antrag 
der Kommiſſion erklärt hatte, weil er dafuͤr hielt, daß 
die Kammer uͤber die Straffaͤlligkeit der Miniſter ſchon 
hinlänglich unterrichtet ſey, beſtieg noch Herr Salverte 
die Rednerbühne und erklärte, daß ihm jede Anklage 
unmoͤglich ſcheine, wenn man die Kommiſſion nicht mit 
der benoͤthigten Vollmacht verſehe. In derſelben Weiſe 
ſprach ſich Hr. Mauguin aus. Den Beſchluß der De⸗ 
batte machte der Berichterſtatter Herr Berenger ſelbſt, 
indem er es der Kammer anheim ſtellte, ob fie ein 
Amendement des Herrn Villemain, wonach die Kom⸗ 
miſſton keine Verhaftsbefehle, ſondern bloße Vorladun⸗ 
gen ſollte verfuͤgen koͤnnen, annehmen wolle oder nicht, 
im erſtern Falle aber zugleich darauf antrug, auch noch 
zu beſtimmen, daß die Kommiſſion keine Geldbußen 
follte verhängen dürfen.  Diefes Amendement fand ins 
deſſen keine Unterſtuͤtzung. Als uber die Propoſition 
der Kommiſſion ſelbſt, folgenden Inhalts: 

„Die Kammer ermaͤchtigt die mit der Prüfung: 
des Salverteſchen Vorſchlages wegen Anklage der 
vorigen Miniſter beauftragte Kommiſſion, alle die 
Befugniſſe auszunben, die den Inſtructions Rich- 
tern und Raths Kammern zuſtehen;“ 


abgeſtimmt wurde, blieb der erſte Verſuch zweifelhaft,, 


bei der zweiten aber wurde dieſelbe angenommen, 
worauf mehrere Deputirten noch die Abſtimmung mit⸗ 
telſt Kugelwahl verlangten. Zwar hielt eine große Ans 
zahl von Mitgliedern der linken Seite eine ſolche Ab⸗ 
ſtimmung für uͤberfluͤſſig; Hr. Berenger ſelbſt aber 
ſchloß ſich, bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes, dem: 
obigen Verlangen an. Hr. Demargay, Hr: v. Cor⸗ 
celles und andere Deputirte der linken. Seite‘ erklärten 
dagegen, daß fie alsdann nicht mitſtimmen würden, da: 
durch die Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenblei⸗ 
ben die Frage bereits entſchieden ſey, und da, wenn. 
man die geheime Abſtimmung hätte haben wollen,, 
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ſolche früher Hätte verlangt werden muͤſſerg Der Wire 
Praͤſident verlas dreimal den betreffenden Artikel des 
Reglements, worin es heißt: „Ueber jeden Vorſchlag, 
der ein Geſetz zum Gegenſtande hat, muß mittelſt Ku⸗ 
gelwahl abgeſtimmt werden. Hinſichtlich aller uͤbrigen 
Propoſitionen aber ſtimmt die Kammer durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben ab, es ſey denn, daß ſie ſich 
anders entſcheide.“ Hr. Bourdeau erinnerte an 
einen fruͤhern Fall (im Jahre 1816), wo ein Geſetz⸗ 
Entwurf beim Aufſtehen und Sitzenbleiben mit großer 
Stimmen: Mehrheit angenommen, bei der geheimen 
Abſtimmung aber mit eben ſo großer Stimmen⸗Mehr⸗ 
heit verworfen worden ſey. (Geläͤchter.) Hr. Laffitte 
bemerkte, daß er keinen andern Answeg ſaͤhe, um aus 
dieſem Labyrinthe herauszukommen, als wenn er die 
Kammer befragte. Mittlerweile nahm der Laͤrm im⸗ 
mer zu, da die linke Seite von einem ſolchen Befra⸗ 
gen durchaus nichts wiſſen wollte. Mit vieler Muͤhe 
gelang es dem Präfidenten endlich, über die Frage, ob 
die Kugelwahl ſtattfinden ſolle, abſtimmen zu laſſen. 
Eine erſte Abſtimmung gab kein Reſultat. Die zweite 
Abſtimmung aber fiel bejahend aus; es wurde daher 
ſofort der Namens: Aufruf veranlaßt, welcher 279 an⸗ 
weſende Mitglieder ergab. In den Wahl Urnen fan⸗ 
den ſich 186 weiße und 93 ſchwarze Kugeln, ſo daß 
gerade doppelt ſo viel Deputirte für, als wider den 
Antrag geſtimmt hatten. Dieſe große Majoritaͤt — 
bemerkt das Journal des Debats — mährend die 
Abſtimmungen durch Aufſtehen und Sitzenbleiben zwei⸗ 
felhaft zu ſeyn ſchienen, erregte allgemeine Verwunde⸗ 
rung. Um 5%, Uhr hob der Präfident die Sitzung 
mit dem Bemerken auf, daß die naͤchſte Sitzung erſt 
am Montag den 23ſten ſtattfinden würde.- a 


Paris, vom 21. Auguſt. — Der König ertheilte 
geſtern, nachdem er mit dem Juſtiz⸗Miniſter gearbeitet 
hatte, dem Marſchall Maiſon eine Privat: Audieny 
und empfing Deputationen des Caſſations- und Rech⸗ 
nungshöfes, ſo wie die Ptofeſſoren des Converſato⸗ 
riums und die Lehrer und Zoͤglinge der Kunſtſchulen. 

Die Pairs⸗Kammer hält. heute Nachmittag eine 
Sitzung. In dieſer oder in der naͤchſten Sitzung 
wird derſelbe ein Geſetz-Entwurf wegen Anwendung 
der Jury auf Preß- und andere politiſche Vergehen 
vorgelegt werden. i 

Ueber die vorgeſtrige Sitzung der Deputirtenkammer 
lieſt man im Temps folgende Bemerkungen: Dieſe 


Sitzung verdient beſondere Aufmerkſamkeit; fie iſt mit: 
nuͤtzlichen. Arbeiten. ausgefüllt; worden. 


Man ſchreitet 
auf einem guten Wege vorwaͤrts und wird Unterſtuͤtzung 
finden, wenn man von demſelben nicht abweicht. Wir 
wollen dieſe ganze Sitzung analyſiren; es iſt der Mühe: 
werth. Die rechte Seite und das rechte Centrum were 
den leer; fie üben. Gerechtigkeit gegen ſich, denn etne 
rechte Seite. if jetzt nicht mehr moglich. Wenn: bier 
ſelbe ſich unter der vorigen Regierung begnuͤgt hätte, 
den monarchiſchen Theil, der: Charte zu vertheidigen, for 


a r 


wäre ihre heutige Stellung noch erträglich; fo aber 
war fie damals in offenem Aufſtande gegen die ganze 
Charte und predigte heilſame Strenge, energiſche Maß⸗ 
regeln, Staatsſtreiche. Was wuͤrde ſie heute nach den 
Folgen der Verordnungen vom 25. Juli ſagen? Ihre 
Lage iſt eben fo lächerlich, als ihre Lehren gehäͤſſig mas 
Es iſt fuͤr ſie kein Platz mehr in der Kammer 


ren. 
vorhanden; ſogar die Kuͤhnheit des Herrn von Curzay 
weicht vor dieſer Unmoͤglichkeit zuruͤck. Das rechte 


Centrum hat das große Unrecht begangen, daß es ſich 
fuͤrchtete. Es wagte, groͤßtentheils wenigſtens, nicht, 
ſich in der letzten Sitzung mit der Linken zu vereinigen 
und fuͤr die Adreſſe der 221 zu ſtimmen, die dann die 
Adreſſe der 281 geweſen ſeyn wuͤrde. Auf ſo viel 
Stimmen hatte man gehofft. Sein Gewiſſen ſagt ihm 
jetzt, daß, wenn es die National⸗Sache offen angenom- 
men hätte, der Thron vielleicht aufgeklärt worden wäre, 
dergeſtalt, daß es ſich in gleichem Grade gegen den 
Thron und das Land ſchuldig betrachtet. Dieſe pein⸗ 
liche Stellung iſt eine Folge des Mangels an Charak⸗ 
ter. Das Ausſcheiden einiger Deputirten aus der Kam⸗ 


mer iſt nicht zu bedauern; es iſt gut, daß die Manner 


mit ſchoͤnen Redensarten die Kammer verlaſſen. Durch 
die Proteſtationen der Ausſcheidenden wollen wir uns 
nicht in Schrecken ſetzen laſſen, ſie werden nichts An⸗ 
ſteckendes haben. Mehrere Wahlen ſind, wegen Ders 
letzung des geheimen Votums annullirt worden. Dieſes 
Beiſpiel war nothwendig; es iſt eine Art von Rund- 
ſchreiben an alle Praͤſidenten kuͤnftiger Wahl; Collegien 
und an alle Wähler, welche Beamten ſind. Der Ans 
trag des Herrn Mercier und der Bericht des Herrn 
Marchal uͤber den Eid der Beamten laͤßt nichts zu 
wünſchen uͤbrig, einen Punkt etwa ausgenommen. 
Warum hat man zu den Worten : „Gehorſam gegen 
die conſtitutionnelle Chatte“ nicht hinzugefuͤgt: „lo 
wie fie am 9. Auguft 1830 angenommen worden ip? 
Wir muͤſſen ſeit 15 Jahren gelernt haben, Mißtrauen 
gegen jeglichen Vorbehalt zu hegen. — Die vom Kriegs⸗ 
miniſter vorgeſchlagenen Garantieen für die Rechte der 
Offiziere der Armee wurden ſeit langer Zeit verlangt. 
Der Geſetz⸗Entwurf ſcheint uns genuͤgend zu ſeyn. Ein 
ähnliches Geſetz iſt für die Civil Beamten noͤthig, wenn 
man deren Unabhängigkeit ſicher ſtellen will. Den vom 
Minister des Innern vorgelegten Geſet Entwurf über 
das Wiederwahlen empfangen wir mit Dankbarkeit. 
Ein alter Wunſch wird dadurch erfüllt, und dieſet 
Schritt iſt um fo verdienſtvoller, als das Prinzip dieſes 
Geſetzes, ſowohl auf den, der es vorgelegt hat, als 
auf eren großen Theil derer, die es annehmen werden, 
Anwendung findet. Die Rede des Miniſters iſt klar 
und offen. Wir machen jedoch auf eine Luͤcke in dem 
Geſebze aufmerkſam.“ Als wie verlangten, daß ein Du 
putirter, der den Eid gegen den König und die Charte 
nicht leiſten wolle, oder der inzwiſchen ein beſoldetes 
Amt angenommen habe, wieder gewählt werden muͤſſe, 
fügten wir hinzu, daß gewiſſe ſiskaliſche Functionen 
den Deputirten, der ſie angenommen hat, ganz aus: 
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ſchließen müßten. Dieſe Ausſchließung iſt im Geſetz⸗ 
Entwurfe nicht erwähnt, Wir begreifen, daß ein Mi 
niſter, ein Staatsrath, ein Juſtizbeamter Deputirter 
ſeyn kann; anders iſt es dagegen mit einem Finanz⸗ 
Einnehmer, Praͤfekten, General-Prokurator und kom⸗ 
mandirenden Generale eines Departements. — Ueber 
die dringende Nothwendigkeit der Unternehmung oͤffent⸗ 
licher Bauten herrſcht nur eine Stimme; man ſorgt 
fuͤr dieſes Beduͤrfniß. — Der Antrag des Herrn De— 
leſſert und der Bericht des Herrn Jars uͤber die Be⸗ 
lohnung der in den letzten Tagen des Juli verwunde⸗ 
ten Helden und die Unterſtuͤtzung der Familien der 
Gebliebenen werden keine Oppoſition finden; ſie ents 
ſprechen dem Wunſche Frankreichs. — Die Abſchaffung 
der Todesſtrafe fuͤr politiſche Vergehen wird eine der 
Trophaͤen unſerer glorreichen Revolution ſeyn. Die 
gewichtige Stimme des General Lafayette erhob ſich 
zu Gunſten dieſes menfchenfreundlihen Wunſches. Der 
Schatten des Marſchall Ney ſchwebte in dieſem Au⸗ 
genblicke über der Rednerbuͤhne und bewog die Kam 
mer, den Antrag in Erwaͤgung zu ziehen. — Herr von 
la Pinſonniere hat einen Wunſch erfuͤllt, den wir vor 
drei Tagen geäußert hatten. Herr von Martignac 
nahm von der Propoſition dieſes Deputirten Veran⸗ 
laſſung, auf einen fruͤheren Vortrag zuruͤckzukommen; 
feine Worte waren aber mehr hochherzig, als parlamen⸗ 
tariſch, mehr geiſtreich, als logiſch. Noch einen Schritt 
weiter, und er wird der Wahrheit nahe kommen. Ver⸗ 
lohnt es jetzt noch der Muͤhe, zur rechten Seite zu 
ſprechen? Ein Deputirter ſaß vorgeſtern auf den Ban 
ken derſelben, und vielleicht ſtand hinter ihm auch nicht 
mehr einer der Waͤhler, die ihn ernannt haben. Wir 
wiederholen es, die Sitzung vom 17. iſt nuͤtzlich ange⸗ 
wendet worden; es war die erſte dieſer Art ſeit dem 
gten Auguſt. Von ſolchen Sitzungen muß aber nicht 
nur in jeder Woche, ſondern an jedem Tage eine vor⸗ 
kommen.“ f 

Der Messager des chambres äußert: „Das Mi⸗ 
niſterium will, wie es heißt, von den Kammern einen 
außerordentlichen Kredit von 60 Millionen verlangen, 
um den Handelsſtand zu unterſtuͤtzen. Die Verlegen⸗ 
heit an der Boͤrſe liegt einzig und allein an der 
Schwierigkeit des Discontirens, deren Urſache kein 
Geheimniß find. Sie liegen in der Zuruͤckhaltung der 
Kapitaliſten ſeit der letzten Kriſe und in der Unzuläng⸗ 
lichkeit der von der Bank dem Handelsſtande gelei⸗ 
ſteten Huͤlſe. Es handelt ſich deshalb darum, eine 
Anleihe zu machen, um das Discontiren zu erleichtern 
und den Privat» Kredit durch den Staatsdienſt zu 
unterſtuͤtzen.“ 

Der Temps äußert feine Unzufriedenheit darüber, 
daß in dem neuen Staatsſtegel die Lilien beibehalten 
worden find, und wuͤnſcht dieſelben durch den Galli: 
ſchen Hahn erſetzt zu ſehen. 

Demſelben Blatte zufolge werden die geweſenen Mit: 
glieder des Staats, Raths, welche im vorigen Jahre 
nach der Ernennung des Polignaeſchen Minifteriums 


— 
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ihren Abſchied nahmen (Agier, Salvandy, Bertin 
Devaux, Hely d' Oyſſel u. a. m.), wieder in denſelben 
berufen werden. 


Vor einigen Tagen hatte auch das iſraelitiſche 
Central-Konſiſtorium die The, Sr. Maj. aufzuwarten. 
Der Praͤſident Herr Worms de Romilly hielt dabei 
folgende Anrede: „Sire! Inmitten der Ereigniſſe, 
welche die Hauptſtadt heimſuchten und das Vaterland 
bedrohten, empfanden die Franzoſen das Beduͤrfniß, 
ſich um einen Fuͤrſten zu ſammeln, deſſen Name 
allein fie vor größeren Gefahren ſchuͤtzen und Sicher⸗ 
heit für die Zukunft gewähren koͤnnte. Da fand ſich 
der Name Ew. Majeftät alsbald auf Allee Lippen, wie 
er längſt ſchon in Aller Herzen war. Sie kamen, 
Sire! den Wüunſchen der Nation entgegen, und von 
dem Augenblicke ſchwand jedes Uebel. Sire, dis Fran 
zoͤſiſchen Israeliten, nachdem fie die Gefahren ihrer 
Mitbuͤrger getheilt haben, nehmen nunmehr auch an 
dem Jubel Theil, den die Thronbeſtelgung Ew. Maj. 
hervorruft. Unter einem Fürften, der ein Freund der 
Geſetze iſt, unter einem Fuͤrſten, der alle ſeine Unter⸗ 
thanen mit gleicher Liebe umfaßt, wird die Charte eine 
Wahrheit ſeyn fuͤr Alle, und unſere Glaubensgenoſſen 
wiffen, daß man Ihre Sorgfalt, wie Ihre Gerechtig⸗ 
keit, nie vergebens angeſprochen hat. Genehmigen Sie, 
Sire! den Ausdruck der Wuͤnſche, welche das Central⸗ 
Konſiſtorium als Organ der Iſraeliten in Frankreich 
für die Verlängerung ihres theuren Lebens, wie für 
die Gluͤckſeligkeit ihrer erhabenen Familie hegt.“ — 
Se. Majeffät nahmen mit Güte und Freundſchaft die 
von dem Konſiſtorium ausgedruckten Geſinnungen auf, 


indem Sie erklärten, daß, wie im Staate, ohne Unter 


ſchied des Glaubens, Gleichheit fuͤr alle Franzoſen 
herrſche, fo auch in Ihrem Herzen gleiche Liebe. 


Der offene Kampf hat in unſerer Hauptſtadt aufs 
gehort, dagegen aber der heimliche Krieg der Intrignen 
begonnen. Man kann ſich keinen Begriff von den 
Ränken machen, die jetzt auf jede erdenkliche Weiſe 
von den Anhaͤngern des Abſolutismus udd der Jeſuiten 
geſchmiedet werden. Geſtern haben die Contrerevolu⸗ 
tionaite zu Tauſenden von Exemplaren eint jämmerliche 
Flugſchrift unter dem Publikum verbreitet, welche den 
Titel führe: Marla Stella. Dieſe Maria Stella 
bebauptet, ſie ſey die einzige Tochter des im J. 1793 
enthaupteten Herzogs v. Orleans, Philipp Egalité, 
und ſtuͤtzt ihre Anſpruͤche auf den abgeſchmackteſten Ro, 
man. Freilich iſt es nicht ſo ſehr zu verwundern, daß 

einem Zeitpunkte, wo man den Herzog v. Bordeaux 
für unterſchoben erklären will, von der andern Seite 
auch eine Partei aufſteht, die zu beweiſen erbötig iR, 
der Herzog v. Orleans ſey ſeldſt, wie Maria Stella 
ſich ausdruͤckt: Ein Menſch von der gemeinſten Her⸗ 
kunft, den man mit einer Tochter von der erlauchteſten 
Geburt verwechſelt habe. — Das zweite Beiſpiel iſt 
nicht minder merkwuͤrdig. Es circulirt namlich auf 
eine gewiſſe myſterioͤſe Weile eine Proteſtation des 
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wahrhaften und achten Dauphins Ludwigs XVII., des 
Bruders der Herzogin v. Angouleme, der nicht, wie 
man geglaubt, im Jahre 1794 im Temple zu Paris 
geſtorben, ſondern jeden Augenblick bereit ſey, mit ſei⸗ 
nen Beweiſen hervorzutreten. In gedachter Proteſta-⸗ 
tion, nennt er ſich Louis Charles de France, fils 
de France, duc de Normandie, und proteſtirt im 
Angeſicht des Himmels und der Erde, gegen Alles, 
was gegenwaͤrtig in Frankreich vorgeht. Unſere oͤffent— 
lichen Blaͤtter werden ſich wohl huͤten, dieſes Document 
mitzutheilen, denn unter dem großen Haufen herrſchen 
fo entſchiedene Elemente von Leichtgläubigkeit, daß bin; 
nen 14 Tagen Ludwig XVII. vielleicht auch feinen An⸗ 
hang finden duͤrfte, wie Napoleon II. oder gar die er⸗ 
lauchte Maria Stella. 

Vorgeſtern wurde der Marſchall Jourdan als Gou⸗ 
verneur des Invalidenhauſes inſtallirt. Mit Begeiſte⸗ 
rung ward er von den Veteranen begruͤßt, von denen 


einige Zeugen ſeiner erſten Thaten geweſen waren und 


ein großer Theil unter ihm gedient hat. In der An— 
rede, die der Marſchall an die Invaliden hielt, heißt 
es: „Zunaͤchſt muß ich dem Könige dafuͤr danken, 
daß er mich zum Gouverneur dieſes Hauſes ernannt 
hat, in welchem ſich die Ueberreſte ſo vieler glorreichen 
Heere befinden. Auch ich bin ein alter Diener des 
Vaterlandes und trete in Eure Mitte, wie ein Vater 
in die Mitte ſeiner Familie. Ich werde Ordnung 
und Zucht in der Anſtalt aufrecht erhalten, zugleich 
aber auch mit väterliher Sorgfalt für die Beduͤrfniſſe 
aller Tapferen, die in ihr wohnen, ſorgen. Ihr wer⸗ 
det ſtets Feſtigkeit, Gerechtigkeit und Wohlwollen in 
mir finden.“ 

Der Moniteur bemerkt über die Aufloͤſung der hieſi⸗ 
gen Gendarmerie und die Bildung einer neuen Muni⸗ 
cipal⸗Garde: „Da außer der Sorgfalt, die man auf 
die Bildung eines Corps wendet, das Benehmen deſſel—⸗ 
ben hauptſaͤchlich von der Leitung der Behoͤrden und 
dem Einfluſſe ſeiner Chefs abhaͤngt, ſo werden in die 
Pariſer Municeipal-Garde nur ſolche Offiziere zugelaſſen 
werden, die der geſetzlichen Ordnung ergeben ſind und 
deren Loyalitaͤt erprobt if. Was das Corps ſelbſt ber 
trifft, ſo ſoll der Eintritt in daſſelbe den Buͤrgern der 
Pariſer National: Garde und denjenigen Militairs der 
Armee offen ſtehen, die wegen ihrer Liebe zu einer ver⸗ 
ſtaͤndigen Freiheit, wegen ihrer Achtung vor der oͤffent⸗ 
lichen Ordnung, ſo wie wegen ihrer perſoͤnlichen Auf 
fuͤhrung und genuͤgenden Bildung, fuͤr tauglich erachtet 
werden, an der Aufrechthaltung der Ordnung in der 
Hauptſtadt Theil zu nehmen. Dieſes Corps wird nur 
geſetzliche und offenkundige Functionen verrichten. Mau 
darf daher hoffen, daß es ihm, von der oͤffentlichen 
Meinung unterſtuͤtzt, gelingen werde, durch feine Ver⸗ 
ſtaͤndigkeit und Redlichkeit die Eintracht wieder berzu⸗ 
ſtellen, die zwiſchen den Bewohnern einer maͤchtigen 
Hauptſtadt und dem Corps beſtehen muß, das beauf⸗ 
tragt iſt, fuͤr die Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums unaufhoͤrlich zu wachen.“ 


“ 
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Einem Tagesbefehl des General Lafayette gemaͤß, 
findet morgen eine vor laͤuſige Muſterung der zwoͤlf 
Legionen der hieſigen National-Garde ſtatt; dieſelben 
werden ſich in vier Brigaden bilden, deren Anfuͤhrer 
die General⸗Adjutanten von Saint-Aignan, von Tracy, 
von Laborde und Tourton ſind. Der junge Fuͤrſt von 
der Moskwa wird die reitende Netionalgarde muſtern. 


Oberſt Caron hat folgendes Schreiben an den Ge 


neral Lafayette gerichtet? „Mein General! Seit zehn 
Jahren ſind wir wegen patriotiſchen Eingebungen, die 
ein Vorſpiel zu der letzten glorreichen Revolution war 
ren, verfolgt und zur Verbannung verurtheilt worden. 
Was das Pariſer Volk vor vierzehn Tagen mit jo 
edlem Eifer gethan hat, haben auch wir in den Jahren 
1820, 1821 und 1822 nicht ohne Muth verſucht. 
Wir haben es noch am 6. April 1823 an den Ufern 
der Bidaſſoa und unter der dreifarbigen Fahne ver— 
ſucht, als der Dauphin die Pyrenaͤen uͤberſtieg, um in 


Spanien einzudringen. Der General Berton, Bories, 


und. feine: drei Gefährten, Vallée und fo viele Andere 
ſind für die heilige Sache, die nunmehr ſiegt, geſtor⸗ 
ben. Wenn wir glücklicher geweſen und dem Märtyrew 
Tode entgangen find, ſo haben wir es mit tauſend⸗ 
ſachem Mißgeſchick erkaufen muͤſſen. Sie wiſſen es 
ſelbſt. Wir haben ohne Bedauern unſer Vermoͤgen, 
unſern Rang, unſere Freiheit aufgeopfert, allen Schmerz 
einer langen Verbannung ertragen, und unſere Vater⸗ 
landsliebe iſt darum nicht ſchwaͤcher geworden. Unter 
Umſtaͤnden, wo einem das Vaterland ſo theuer iſt, und 
wo die. Öffentliche Achtung for großen Werth hat, ſey 
es uns vergoͤnnt, mein General, auch von unſerer Er⸗ 
gebenheit zu ſprechen und vom Könige, von unſeren 
Mitbuͤrgern. und von Ihnen ein Zeichen ehrender 
Theilnahme zu erwarten. Ich bin meinem edlen Waf⸗ 
fengefaͤhrten dieſe Reclamation ſchuldig; ich wende 
mich daher in ihren und meinem Namen an Sie, in⸗ 


dem ich Sie zugleich bitte, anliegenden Brief bei dem, 


Herrn Juſtiz Miniſter zu unterſtuͤtzen, damit wir ehren⸗ 
voll freigeſprochen und rehabilitirt werden. 
(Gez.) CE. Caron, 


fuͤr die Herren Nantil, Moreau, Gamelan, Pombas, 


Grandménil und alle in den Jahren 1820, 1821 

und 1822; wegen politiſcher Vergehen verurtheilter 
s Offiziere.“ 

Der Messager des. chambres, hebt es als. ein 

merkwuͤrdiges Faetum hervor, daß vom 31. Juli bis 

zum 17. Auguſt in Paris kein einziger Mord oder 


Diebſtahl bekannt geworden fey.. 


Die Setzer und Drucker der großen Renouardſchen 
Buchdruckerei gaben geſtern Abend auf dem Theater 
Luxembourg eine aus mehreren Luſtſpielen beitehende- 
Vorſtellung zum Beſten zweier in den Tagen des 27; 
und 28. Juli ſchwer verwundeter Drucker. — Die im 
Duͤreau des Conſtitutionnel eingegangenen Beiträge: 
fuͤr die in den letzten Revolutionstagen Verwundeten. 
betragen heute 312,000 Fr. 5 f 


* 


Die verhafteten Miniſter ſollen naͤchſtens hierher ge: 
bracht werden. 1 

In Tivoli wird morgen Abend ein großes Feſt, das 
Bombardement und die Einnahme von Algier und die 
Erplofion des Kaiſerſchloſſes darſtellend, gegeben wer⸗ 
den. Der Eintrittspreis iſt 3 F Tc. 

Durch einen gluͤcklichen Zufall ſind zwanzig Brand⸗ 
ſtifter in der Umgegend von Angers auf einmal vers 
haftet worden. Ein auf der Jagd befindlicher Lands 
mann bemerkte einen jungen Menſchen, der eine Zuͤnd— 
kugel unter ein Strohdach legte. Er pakte ihn ſogleich 
bei der Gurgel und drohte, ihn zu erwuͤrgen, wenn er 
nicht alle ſeine Mitſchuldigen namhaft machen wuͤrde. 
Der erſchrockene Brandſtifter gab dieſelben an, und 
man hofft, daß die gleichzeitige Verhaftung ſo vieler 
Schuldigen endlich das über dieſen Brandſtiftungen lies 
gende Dunkel aufhellen werde. 0 


S pan i e m 


Madrid, vom 10ten Auguſt. — Der Geburtstag 
der Koͤnigen iſt in Sevilla beſonders feierlich ber 
gangen worden. Der ſchoͤne Garten, las delicias ger 
nannt, und der kleine gothiſche Tempel, in welchem 
ſich die Dampfmaſchine zur Bewaͤſſerung des Gartens 
befindet, beide an dem Ufer des Gupdalquivir auf dem 


Spaziergang Bellaflor belegen, waren mit Flaggen und 


Fahnen, zur Feier des Tages verziert. 
dem General, Capitain, bei welcher ſich fämmtliche 
obrigkeitliche Perſoneu, Corporationen u. ſ. w. ein⸗ 
fanden, war aͤußerſt glänzend. Am Abend gab der 
Aſiſtente (jo heißt, ausnahmsweiſe, der erſte Correr 
gidor von Sevilla.) ein großes Feſt im Theater, mit 
unentgeldlichem Eintritt. Die Fagade des Theaters 
war mit bunten Lampen glänzend beleuchtet, die Haupt: 
treppe mit Blumen und Strauchen verziert, und jede 
Dame empfing bei dem Eintritt einen bluͤhenden 
Strauß, fo wie das Programm und die für das Feſt 
beſtimmten Verſe an alle Anweſende vertheilt wurden. 
Die ſaͤuumtlichen Öffentlichen und Privatgebaͤude der 
Stadt waren ebenfalls erleuchtet. Die Hauptfeierlich⸗ 
keit war indeß die Einweihung eines neuen, nach dem 
Namen der Königin benannten, Spatzierganges, den 
der Aſiſtente, welchem Sevilla ſo viel verdankt, auf 
der Ebene von S. Telmo hat anlegen laſſen. Auf 
dem Hauptplatze war ein Tempel der Flora errichtet, 
in welchem die Buͤſte der Koͤnigin aufgeſtellt war, und 
vor demſelben ein großer Portikus angebracht, der, fo 
wie die Übrigen Verzierungen des Tempels, mit mehr 
als 3000 Lampen beleuchtet war. Mehrere Corps 
Militairmuſik waren auf einzelnen Punkten des Spatzier⸗ 
gangs aufgeſtellt, und in einem geraͤumigen, im chine— 
ſiſchen Stile erbauten Kaffeehauſe, alle woͤglichen Erz 
friſchungen zu haben. Der Andrang der Zuſchauer 
war, bis zum folgenden Tage unermeßlich. 

Die Unwetter vom 13ten und 28ſten haben vorzuͤg⸗ 
lich die Orte Exea, Jaca und Teruel in Aragonien 


Die Cour bei 


\ 


und Algemefi (Valencia) getroffen. In Teruel iſt 
eine Frau von den Truͤmmern ihres Hauſes, das der 
Sturm umwarf, erſchlagen worden. 


England. 

London, vom 21ſten Auguſt. — Der Globe. 
enthalt folgenden Artikel: „Die Wahlen in Eng⸗ 
land ſind nun beinahe beendigt, und das Reſultat 
derſelben, fo weit es die Perſoͤnlichkeit der Mit⸗ 
glieder betrifft, ſteht feſt. Im Ganzen traten die 
Waͤhler mit einer mehr unabhaͤngigen Geſinnung auf, 
und doch waren fie auch von einem minder heftigen 
Parteigeiſt beſeelt, als bei irgend einer fruͤhern Wahl. 
Dieſer letzte Umſtand macht es ſchwierig, beſtimmen zu 
wollen, wie die Parteien im Parlamente ſich geſtalten 
werden. Nur das iſt klar, daß die Zahl der ſervilen 
Anhaͤnger des Miniſteriums, oder derjenigen Maͤnner, 
die bereit find, jedes Minifterium zu unterſtuͤtzen, ge⸗ 
ringer geworden iſt, wiewohl in wenigen Orten Eng⸗ 
lands — in Irland ſcheint man anders verfahren zu 
ſeyn — die gluͤcklichen Kandidaten eine freiwillige oder 
abgenoͤthigte Kriegs» Erklärung gegen die Minifter ers 
laſſen haben. In einigen Fällen ſogar, wie z. B. in 
Devonſhire, wo die Wahl eine uͤberaus ehrenwerthe 
war, haben die gluͤcklichen populären Kandidaten alle 
feindſeligen Abſichten gegen die Miniſter von ih ad 
gelehnt. Dagegen haben die erwaͤhnten Kandidaten 
ſich häufiger als ſonſt zu Gunſten einer Reform und 
faſt allgemein zu Gunſten der Oekonomie erklärt. 
Oekonomie läßt zwar, wie jo manche andre ſchoͤne 


Worte, eine vielfältige Auslegung zu, das bei den letz 


ten Wahlen gegebene Beiſpiel duͤrſte es jedoch den 
Parlaments- Mitgliedern einleuchtend gemacht haben, 
daß fie jorgfältiger als ſonſt ihre Vota erwägen muͤſ⸗ 
ſen. Alle Vertreter, namentlich zahlreiche Konſtituen⸗ 
ten, werden nothwendig mehr als jemals die Beſorgniß 
vor Augen haben muͤſſen, daß fie unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden von ihren Konſtituenten bei einer kuͤnftigen Wahl 
nicht wieder erwählt werden duͤrften. — In Irland, fuͤr 


welches das gegenwärtige Miniſteriſtm ſo viel gethan, hat 


mein ſeine Popularität verloren. 


es doch, wegen einiger ungluͤckſeligen Finanz Plane der 
vorigen Seſſion und vornehmlich wegen der unfisnigen 
Idee, den Zeitungsſtempel erhöhen zu wollen, allge⸗ 
Die emancipirten 
Katholiken verbanden ſich mit den Orangiſten, um 
gemeinſchaftlich ihrem Vertreter das Verſprechen abs 


zunehmen, daß er die Verwaltung des Herzogs von 


Wellington bekaͤmpfen wolle. Inzwiſchen wird auch die 
Zahl derer, die dieſes Verſprechen geleiſtet haben, nicht 
lehr groß ſeyn. — Ob aus allen den von den Wahlen 
gelieferten Materialien eine Partei wird gebildet wer; 
den koͤnnen — denn noch iſt keine vorhanden — um 
das Miniſterium zu ſturzen, iſt ſehr zweifelhaft. Ge 
wiß iſt nur das, daß in dem neuen Parlamente das 
Miniſterium, wie es jetzt beſchaffen iſt, ſchwaͤcher an 
wirklichen Anhaͤngern ſeyn wird, als in dem alten. 
Ob es ſich nun bemühen wird, eine Coalition mit 


— 8s — 


einigen Abtheilungen des Parlements zu bilden, dort 
ob es an die unabhaͤngigen Mitglieder ſich wenden 
und Anſpruͤche auf deren Beiſtand darauf gruͤnden 
wird, daß es neue und beſonders ſolche Anſtreugungen 
im Staatsdienſte macht, fuͤr welche allein das Volk 
dankbar ſeyn wird, naͤmlich Anſtrengungen in der Ver⸗ 
minderung der Abgaben-Laſt — das fragt ſich noch. 
Nur durch ernſtliche Bemuͤhungen, den Erwartungen 
des Landes durch Einſchraͤnkung und Oekonomie zu ent⸗ 
ſprechen, kann ſich ein Miniſterium, das ſo geſtaltet 
iſt, wie das jetzige, erhalten. Was es auf dieſem 
Wege mit der Cipilliſte und ihren Anhängen, mit un⸗ 
ſerm Mu Deueen diplomatiſchen Corps, mit dem ſkan⸗ 
daloͤſen Abzapfungen des Landes zur Erhaltung der 
Kolonieen und mit der unverhaͤltnißmaͤßigen großen 
Anzahl von Offizieren der Armee und der Flotte zu 
beginnen gedenke, wird ſich bei der Zuſammenkunft des 
Parlaments bald zeigen, und dies durfte wohl der Pros 
birſtein ſeyn, ob ſich das Miniſterium noch uͤber dieſes 
Jahr hinaus wird halten koͤnnen.“ w 

Die Times aͤußert: „Hoͤchſt merkwürdig iſt der 
von Herrn von Tracy“ — dem Verfaſſer der bewun⸗ 
dernswerthen Commentare zu dem großen Werke Mon⸗ 
tehguien's — in der Franzoͤſiſchen Deputikten-Kammer 
gemachte Vorſchlag zur Abſchaffung der Todesſtrafe in 
Fallen gleich denen, die den letzten Franzoͤſiſchen Mis 
niſtern, falls man ſie ſchuldig erkennt, das Todes-Ur⸗ 
theil zuziehen wuͤrden. Frankreich befindet ſich wirklich, 
in Bezug auf revolutionaire Hinrichtungen, in einer 
eigenthuͤmlichen Lage. Es iſt nämlich ſich ſelbſt ſehr 
deutlich bewußt, daß es ſich in den Angen der Welt 
ganz beſonders in dieſer Hinſicht von allen Beſchuldi⸗ 
gungen frei zu erhalten habe. Das erſte Blut, das 
jetzt auf dem Schaffotte floͤſſe, wuͤrde, vermoͤge der 
Erinnerungen an das, was fruͤher einmal ſtattgefunden, 
allgemeinen Abſcheu und ein geheimes Grauen eins 
floͤßen; Niemand wuͤrde denken oder es glouben wollen, 
daß das’ Leben der ſchuldigen Miniſter das einzige 
Opfer fen, das gebracht werden wurde. Wir preiſen 
daher voll Freude und Dankbarkeit jede Maßregel, 
welche die Beſorgniſſe Europa's, das frühere Scenen 
wiederkehren wuͤrden, zerſtreuen muß. — Wir ver⸗ 
nehmen, daß General Baudrand der Ueberbringer 
eines Schreibens iſt, in welchem Ludwig Philipp, 
Koͤnig der Franzoſen, dem Koͤnige von Großbritannien 
feine Thronbeſteigung notiſizirt; ein ordentlicher Bots 
ſchafter ſoll ebenfalls bald nachfolgen, Unſere Regie- 
rung kann nun natuͤrlich keinen Augenblick laͤnger ans 
ſtehen, den conſtitutionnellen Souverain von Frank 
reich anzuerkennen.“ 

Das ehemals Britiſche, jetzt Portugieſiſche Schiff 
„Valente“ iſt noch nicht in Hull angekommen, wird 
aber, da es bereits am 26ſten v. M. von Liſſabon ab⸗ 
gegangen ſeyn ſoll, ſehr bald dort erwartet. Wie die 
Times verſichert, find wirkliche Befehle nach Hull ers 
gangen, das Schiff feſtzuhalten, ſobald es eingetroffen 
ſeyn wird, und zwar auf den Grund, daß ſeine durch 
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das Portugieſiſche Priſen-Gericht früher ausgeſprochene 
Condemnation nicht in gehoͤriger Ordnung erfolgt ſey. 
Das genannte Blatt bemerkt bei dieſer Gelegenheit 
noch: „Aus den letzten Angriffen auf die Britiſche 
Schifffahrt, die ſich das Miguelitiſche Blofade, Ges 
ſchwader bei Tersei:a erlaubt hat, dürfte eine Frage 
von kommerziellem ſowohl als politiſchem Intereſſe 
entſpringen. Wer mit dem Charakter der gegenwaͤrti⸗ 
gen Regierung Portugals bekannt iſt, wird ſich auch 
nicht wundern, wenn er erfaͤhrt, daß das gerichtliche 
Verfahren, welches in Liſſabon nach der Wegnahme 
unſerer Schiffe eingeleitet worden, eben fo unregel 
mäßig und der uͤblichen Verfahrungsweiſe der zu 
ſolchem Zwecke eingeſetzten Gerichtshoͤfe zuwider ſey, 
als die ihm zu Grunde liegende gewaltſame Handlung 
auch dem Voͤlkerrechte weder entſpricht, noch darin 
irgend eine Ermächtigung findet. Die nach dem Tajo 
geſandten Fregatten werden vielleicht die Mittel finden, 
ſich für das uns zuletzt gethane Unrecht eine Genug 
thuung, fo weit fie die National⸗Ehre betrifft, zu vers 
ſchaffen; die dabei unmittelbar intereſſirten Parteien 
werden jedoch ſchwerlich einen vollftändigen Erſatz des 
ihnen durch die Ausſpruͤche des Admiralitaͤts⸗-Hofes in 
Liſſabon zugefuͤgten Schadens erlangen koͤnnen.“ 


Griechenland. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet in einem Schrei 
ben aus Münden vom 19. Auguſt. Nachrichten 
aus Griechenland, welche hier uͤber Trieſt und Livorno 
eingegangen find, lauten über die Lage der Dinge das 
ſelbſt um Vieles guͤnſtiger, als die in der letzten Zeit 
oͤffentlich bekannt geworden waren. Die Regierung 
finder ſich zwar in Geldverlegenheit, welche ſich zum 
Theil durch Haͤufung der Stellen und Zerſplitterung 
der Kräfte herbeifuͤhrt, und iſt dadurch auf vielfache 
Weiſe gehemmt, im Innern des Landes aber iſt viel 
Bewegung und auch in den Seeſtaͤdten mehr Leben im 
Handel. Der Peloponnes war dieſes Frühjahr großen 
theils angebaut. Die Ebenen von Patras und am Pas 
miſus in Meſſenien prangten mit reichen Erndten, 
und man berechnete, daß ihr Ertrag nicht nur die Pros 


vinz ſelbſt, ſondern auch einen Theil der Inſeln ernah⸗ 


ren wuͤrde. In Athen hielten zwar noch einige Tuͤr⸗ 
ken die Burg beſetzt, ſtanden aber mit den Griechen, 
welche Stadt und Land inne haben und bauen, in 
friedlichem Verkehr. Die von dem Praͤſidenten ſchon 
ernannte Regierungskommiſſion fuͤr Attika wurde zu 
Ende des Junius mit jedem Tage in Athen erwartet. 
Aus Eubda hatte die Auswanderung der Tuͤrken bes 
gonnen. Zahlreiche Hydrloten, Ipſarioten und auch 
Fremde, waren in den Städten der Inſeln angefoms 
men, den Tuͤrken ihre Haͤuſer oder Laͤudereien und 
Heerden abzukauſen. Es wurden große Geſchaͤfte mit 
bedeutendem Gewinn und noch beſſern Ausfichten für 
die Zukunft gemacht. Die Konkurrenz der Fremden 
ward bei dieſen Ankaͤufen nicht ungern geſehen. Die 
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Griechen rechnen darauf, daß dieſelben mit ihren Capi⸗ 
talien auch die Kuͤnſte der europäifchen Induſtrie bei 
ihnen einfuͤhren, und bei Betreibung des Ackerbaues 
und Anlegung von Fabriken ihnen zeigen und lehren 
werden. 


Reuſüdamerikaniſche Staaten. 

Nord⸗Amerikaniſche Blätter bringen folgende Nach⸗ 
richten aus Havana bis zum 26. Juni: „Faſt alle 
2000 Mann Truppen, die neulich aus Cadix angekom⸗ 
men ſind, wurden im Innern des Landes vertheilt, 
woraus man ſchließen kann, daß fuͤr den Augenblick 
keine Rede von einer Expedition nach Mexiko iſt. In 
der Stadt Havana hatte ſich das (übrigens unver⸗ 
buͤrgte) Gerücht von einem in der Umgegend ausge⸗ 
brochenen Aufſtande verbreitet, der die Unabhaͤngigkeits 
Erklaͤrung der Inſel zum Zweck haben ſollte. Das im 
April dargelegte Defizit der großen Lotterie in Havana 
iſt inſofern ein wichtiges Ereigniß, als dieſe Lotterie 
zu den vorzüglichſten finanziellen Huͤlfsquellen der Re⸗ 
gierung von Cuba gehoͤrt; faͤllt ſie in Mißkredit und 
kann ſie ihre Einkuͤnfte nicht mehr zu den Ausgaben, 
fuͤr welche ſie beſtimmt ſind, hergeben, ſo muͤſſen 
daraus große Verlegenheiten fuͤr die Regierung ent⸗ 
ſpringen, die ſie nur mit Muͤhe wuͤrde aus dem Wege 
raͤumen koͤnnen.“ 
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- Miscellen. 

Aus St. Petersburg wird berichtet: Seit dem un, 
gluͤcklichen Brande in Kronſtadt, durch welchen am 
21. Juni 1326 die Vorraͤthe an Brettern und Holz, 
nebſt einer Reihe hoͤlzerner Buden, ein Raub der 
Flammen wurden, hat der am Hafen liegende Theil 
der Stadt ein ganz neues Anſehen erhalten. Der 
Bau der Zollgebäude iſt beendigt, jo wie auch der 
neue Holzplatz, der jetzt um vieles erhöht und mit 
einem breiten Canal umgeben iſt. Außerdem werden 
von den Kaufleuten ganze Reihen ſchoͤner ſteinerney 
Buden aufgeführt, wozu ihnen die väterlihe Sorgfalt 
115 Regierung alle mögliche Huͤlfsmittel au die Hand 
glebt. 


Derſelbe fuͤrchterliche Gewitterſturm, der die Stadt 
Shelbyville in Tenneſſee in Ruinen legte, hat auch 
den in dem naͤmlichen Staat belegenen Ort Charlotte 
faſt gänzlich zerſtoͤrt und einen großen Theil feiner Der 
wohner zu Bettlern gemacht; nur ein einziges einem, 
Kaufmanne gehoͤriges Haus iſt unbeſchaͤdigt geblieben. 
„Bas Übrigens, „ſchreibt man von dorther, „eben ſo 
ſehr ans Wunderbare graͤnzt, als es, bei allem Li: 
gluͤck, zu dem innigſten Dank gegen die Vor ſehung 
auffordert, iſt der Umſtand, daß, jo viel man in Er: 
fahrung hat bringen koͤnnen, kein Menſchenleben bei 


dieſem ſchrecklichen Natur⸗Erxeigniß verloren gegan⸗ 


gen iſt.“ 
Beilage 
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M i S e ec l: be. 4 x 4731 
Aus Lippſtadt ſchreibt man vom 22. Auguſſt: 
Nachdem man ſich ſchon vergeblich mit det Hoffnung ‚ges 
ſchmeichelt hatte, der begluͤckenden Auweſenheit Seiner 
Majeftät theilhaftig zu werden, wird nun wahrſchein⸗ 
lich die Revue ſelbſt unterbleiben. Durch den in der 
vorigen Woche unaufhoͤrlich herabſtroͤmenden Regen, iſt 
das Erdreich in dem nahe gelegenen Bruche ſo ſehr 
erweicht, daß mit Pferden „ heſchweige mit Geſchuͤtz, 
durchaus nicht fortzukommen iſt, und die gewohnlichen 
Truppenuͤbungen, ſelbſt der Infanterie, an feit meh⸗ 
reren Tagen eingeſtellt werden mußten. Der niedriger 
liegende Theil des Lagers, wo ſich die Buden, Re, 
ſtaurationen, Kaffeehänfer u. ſ. w. befinden, iſt in 
einen wahren Sumpf verwandelt, und auch ein Theil 
der Truppenzelte mußte bereits geraͤumt und die Manns 
ſchaften bis uͤber Wiedenbruͤck hinans disloeirt werden. 
Unſer Lippe Fluß iſt fur die Jabreszeit ungewöhnlich 
hoch angeſchwollen und bat feine Ufer durchbrochen, 
bedeutenden Schaden anrichtend; ein Glück iſt es, daß 
dieſes nicht oberhald der Brucke geſchehen iſt, ſonſt 
wuͤrde das ganze Lager uͤberſchwemmt worden ſeyn. 
Wie es heißt, iſt eine Eſtafette mit der Anzeige von 
jenen eingetretenen mißlichen Umſtaͤnden nach Berlin 
abgefertigt worden und man erwartet, daß das Lager 
erſter Tage aufgehoben und die Truppen in ihre reſp. 
Kantonnirungen zurückkehren werden. 


Im Kanton Graubändten iſt eine Sammlung von 


Beiträgen zu Gunſten der juͤngſthin in Paris verwun⸗ 


deten Schwelzer, ſo wie der Wittwen und Waiſen der 
Gehlicheuen, eroͤffnet worden,. — Die Genfer haben 
die in Paris verwundeten franzoͤſtſchen Burger, 
die Shbferipeion eröfftet. Am 12. Auguſt waren 
ſchon 679 Franken beiſamimen. Dieſe gehen dort, wie 
es ſcheint, den verwundeten Schweizern voran. g 
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Am 18. Auguſt erregte in Manchen die umbdicinifche 
Promotion eines Studirenden aus Rußland, Achilles 
Margulies aus Pultawa, große Theilnahme, nicht nur 
wegen der Seltenheit des Falles, da Herr Margulies 
der erſte ſelner Nation iſt, welcher in München, den 
Doetorgrad annahm, ſondern wegen der großen Ger 
wandtheit und der gründlichen Gelehrſamkeit, mit 
welcher dieſer ausgezeichnete und der deutſchen Sprache 
vollkommen maͤchtige zunge Mann den Einwendungen 
= A er medieiniſchen Fakultat gegen 

ie, eil neuen und wichtigen itſaͤtze z 
begegnen wußte. a Sun Hk RC 2 
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keſt, e 
direkte aus Peru, oder doch die in Eh n fi 7 
zuͤglichſten befundenen Sorten, für, unſre Gegenden 
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Frucht allen Patienten meines Hauſes, 
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5 8 2 a ches . 
betreffend die Kartoffel, veranlaßt durch mehr ere frühere 
beſonders aber den letzten Aufſatz dieſer Zeitung, 


lich, bei dieſem Knollen-⸗Gewaͤchs ſo vie 
wären die Garten⸗Vereine dringend zu erſu 
Saamen Arten in ihrer Mannigfa 


verſchreiben, und neue Saamenarten zum 2 all tie 
unſere, noch mehr geelgnetere kuͤhlere Lage konnen zu 
laſſen, well wir nur erwarten konnten, daß in Rück 
ficht der hier ſich verbeſſernden Eigenſchaften, ſie nur 
an Vorzuͤglichkeit zur menſchlichen Nahrung gewinnen 
wuͤrden. Trotz der großen Mannigfaltigkelt die wie. 

ſchon an dieſem Gewachſe kennen, dürften dann doch 
noch neue Abarten in Vorſcheln kommen, d 
menſchlichen Gaum, ja wohl gar ſeiner Geſundheſt⸗ 


mehr entſpraͤchen. 8 5 
Bei dem vielen Tadel dem dle Kartoffel in neueter 
Zeit als menſchliches Nahrungsmittel ausgeſezt war 
den man glaubte mit dem Vorwurf beſchöuigen zu 
konnen, daß. jo viele ſonſt nicht ſo häufig ſtatk, efun⸗ 
dene Krankheiten, aus dem tn ernten" attlählichen, 
und oft nur alleinigem Genuß derfelben entſtehen — 
iſt nur gerade das am bemerkenswertheſteh, daß d 
ärmere Volksklaſſe ſich an dies Gift — noch weiß Ac 
licher, als der Türke ans Oplum gewoͤhnt hat, da 
ſich nicht einmal berauſcht fühle, wenn ſie mehr als 
gewöhnlich. dauon genießt — Tondern ihre Korp kraft 
bei dieſer ihr ſo werth gewordenen Nahrung, zu jeder 
ſchweren Arbeit aufrecht erhält; pon ‚Krämpfe oder 
andern aus dieſem Nahrungsmittel hergelelteten Krank; 
helten aber ungleſch weniger — als diejenige Klaſſe 
helimgeſucht wird, welche ſie nur ſeltener, faſt nur, als 
Wohlgeſchmacks⸗Nahrung, und blos als Abwechſelung, 
unter andern Gemüſefruͤchten genie bt! 
j dieſer Zeltung 


Wird der Verfaſſer jenes Aufſatzes in 

Jahrgang 1829, No. 1827 wohl noch im Stande n, 
Ine ſo mühſam errungene — letzt aber ſchon verjaͤhrte — 
Volks Vorliebe für dieſe Frucht zu upterdrücgen? 
Der vor mehreren Jahren verſtorbene Königl. Kreis⸗ 
Phyſiens Hofrath und Leibarzt Sr. Durchl. des jetzt 
regierenden Herzogs von Köthen, Hr. Sector Mai 
dem ich das Gedeihen meiner zahlreichen Famſſis, als 
ausfreund und Arzt verdanke, hat den Genuß dieſer 

ſo bald ſie nur 

Verlangen darnach trugen, in mäßigen Gaben, 
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— nicht allein unter allen Krankheits⸗Vorfallenhelten, 
als Haut⸗Krankheiten — Bruſtbeſchwerden — Magens 
Uebel u. dergl. 
bewilligt, ſondern mehrmals die Aeußerung gethan, 
daß ohne diejes Nahrungsmittel — bel dem 
dürftigen Ertrage anderer — edler ſcheinenden Fruͤchte, 
in Oberſchleſien und namentlich im Pleßner und deren 
benachbarten Kreiſen, die Bevoͤlkerung dleſer Gegend, 
einen noch weit langſamern Fortgang nehmen, übers 
haupt aber die Cultur dieſer armen Gegenden noch 


viel ſchwieriger von ſtatten gehen wuͤrde. 


Wäre dieſe Frucht nicht zugleich aufblaͤhend, daun 
meinte er, gehoͤre ſie unter dle am leichteſten zu ver⸗ 
dauenden Nahrungsmittel, die, wenn der Kranke einen 
natürlichen Appetit dazu zeigt, ihm bloß aus der am 
gefuhrten Urſache, nicht bis zur Sättigung 
Jar cht werden duͤrfe — dabei wies er auf die 
väftige Menſchen⸗Rage beiderlei Geſchlechts, in dafs 
gem Fuͤrſtenthum hin, die er, als Arzt, auch der Fuͤrſtl. 
Uuterthanen — gewiß genau kannte, und noch heute 
erhält fie den Vorzug für denen, benachbarter Kreije — 
ie die Erſatz Mannichafts: Commiffionen oft genug 
ußern — und doch ſagte er, genleßen dieſe Menſchen, 
ee pie des Tages, und faſt nur unaus⸗ 
lleßlich, diefe Frucht! — So wahr es übrigens iſt, 
daß die benachbakten Kreiſe auch nur dieſe Frucht zur 
Sättigung haben, fo gleicht dieſer Menſchen⸗Rage ihre 
Nachbarſchaft ſchon viel weniger. Jene ſcheinen mehr 
von dem robuſten Menſchen Schlage, der Gurallen 
und Maͤhren abzuſtammen, dieſe hingegen ſind, wenn 
fie ihre Abkunft nicht Ausländern zu verdanken haben, 
welche ſich hier ziemlich häufig anſäßig 1 890 — klei⸗ 
neren Wuchſes — verbluͤhen in beiden Geſchlechtern 
bald — obwohl fie nicht raſcher als jene zu leben ſchei— 
nen — und es wuͤrde ſchwer halten, dieſem ſchnellen 
Abſtande des Menſchen⸗Schlages vollkommen auf die 
Spur zu kommen. ö 


Gefahrvoller duͤrfte allerdings der Genuß der Kar / 


toffel werden, wenn, wle im vorlgen Jahrgange der er⸗ 
erwähnten Zeitung, der Anbau der Kartoffeln, in 


Kellern — zur Nahrung fir Menſchen betrieben 


werden ſollte, wo der Verfaſſer auf bloßem Donau⸗ 
Sand und etwas belgemiſchter beſſerer Erde von 32 
Stück im April eingelegter Kartoffeln, im darauf 


ol⸗ 
genden Monat, October 1 Scheffel geerndtet len 


will. — Nicht allein der ſchon zu geringe, Ertrag ber 
weißt das unnuͤtze Bemühen, ſondeen eln im Dumpf 
rzognes Produkt, welches weder Mehl; noch Zucker⸗ 
off, in Gottes freler Natur, aufzunehmen befaͤhigt 
war, ſondern ein bloßes Waffer und Schwamm ewaͤchs 


genannt werden kann, muß an und vor ſich aller Vor⸗ 


uͤge verluſtig gehen, dle Luft und Sonne, Thau und 
e ihm zuführen, und dieſem gemäß kann es auch 
keine zur Nahrung taugliche, gehoͤrlg verkochte Frucht 
geben, und es iſt ſehr die Frage: ob elne auf dieſe 

rt erzeugte Kartoffel Futterung, wenn ſie anhaltend 
angewandt werden ſollte, nicht ſelbſt allen Vieharten 
Nachtheil bringen wuͤrde. f 

Vorthenhafter erſchelnt dagegen die Erfindung jenes 
Wiener Sträflinges, ſo wenig verſucht fie auch ſchon 
ſeyn mag, aus 6 Pfd. Heu 1 Pfd. Zucker zu ziehen, 
denn dann könnten an dem Heu⸗Ueberfluß mancher 
Gegenden, noch viele höhere Geſchoͤpfe, als Pferde 
und Ochſen Anthelt nehmen, und in dleſem Falle wäre 
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ei eintretender Beſſerung geſtattet und 


tung des Thaues. — Sollte die 


dieſem Erfinder dle Freihelt zu wuͤnſchen, damit er an 
ſolchen Orten wo für dle zte Kappe Heu gemacht 
wird, dieſen Gewinn dann zu Zucker anwenden koͤnnte, 
und ich glaube dieſer wuͤrde jeden Falls dem Publikum 
F elfall abgewinnen als jener mit feiner Kel⸗ 
er⸗Kartoffel-Erzeugung. f 
Wenn in leichten Boͤden die noch obendrein durch 
Duͤrre und ungewohnliche Hitze heimgeſucht wurden, 
wie dies der Fall im heurigen Jahre fo Häufig if 
alle Oberfrüchte dem ängſtlichſten Mlßwachs ausgeſetzt 
waren, und die Kartoffel auch oft nicht das vierte 
Korn gewaͤhrt, wo fie bei vertrockneten Kräutig — 
zum: täglichen Hausbedarf ſchon gehackt wurde, fo muß 
in ſolchen Gegenden, dies Jahr ein Mangel hervor⸗ 
treten, der ſich ſeit langer Zeit nicht empfindlicher ger 
eigt haben därfte,, denn es gehört ſchon unter die 
üsnghmen, Ober- und Unter⸗Fruͤchte gleichmäßig miß⸗ 
rathen zu ſehen und aus beguͤnſtigteren Orten, das 
Verkommen der Ober-Fruͤchte, die noch hin und mies 
der durch vortheilhafte Strich-Regen unterſtützt 
wurden, durch Hagel, Sturm, Waſſer⸗Fluthen 
und Ungewittern, bedauern zu hoͤren. — Wer 
zahlt die in der Winterung ausgeackerte Scheffel⸗ 
zahl? — Wer ſieht dieſe doppelte Feldarbelt und den 
verlornen doppelten Saamen erſetzt? — Allen dleſen 
Jammer brachte ein zur Einſaat viel zu naſſes Fruͤh⸗ 
jahr, und die dann ee große Duͤrre! Erftere vom 
\pätere die Ackerarbeit, und Letztere, verbunden mie 
ihren Sirocco aͤhnlichen Winden, verſchloß mit einmal 
die Decke der Erde, und entzog ir fogar die Befruch⸗ 
e ungewoͤhnlich ſtatt 
33 Hitze wohl auch einen Einfluß auf die Brauch⸗ 
arkeit der Kartoffeln — in Bezug auf Geſundhelt 
des Nahrungsmittels — herbelgefuͤhrt haben? — der 
eltirte Aufſatz erregt zwar dieſe Beſorgulß; alleln ſo 
dürftig auch dieſe Frucht in hieſigen Gegenden gewonnen 
wird, ſo iſt ſie doch guten Geſchmackes und mebirelih- — 

S. . bei Rybnick in Oberſchleſien im Auguſt 1830. 

9265 F B. L. 
Berlobungs; Anzeige - 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer Alteften. 
Tochter Bertha, mit dem Provinztal⸗Stempel⸗ Fiskalats⸗ 
Seeretair Herrn Würing, machen wir unſeren Ver 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt bekannt und 
bitten um ihr guͤtiges Wohlwollen für die Verlobten. 

Schurgaſt den 30. Auguſt 1830. 

Der Bau-⸗Inſpeetor Glauer. 
Beate Glauer, geborne Kroͤtzig. 

Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt! 

Bertha Glauer. 
Carl Wuͤr ing. 

. Theater Na cher i cht. 

Donnerſtag den 2ten, zum erſtenmale: Die Braut. 
Oper in 3 Akten. Muſik von Auber, 

Beſtellungen auf geſchloſſene Logen werden gegen 
gleich baare Bezahlung im Theater Gebaͤude bei dem 
Kaſtellan Herrn Wißmann zu allen Tageszeiten 
angenommen. Den Verkauf von einzelnen Logens, 

Sperrfißr, Parterre, und Gallerie + Logen » Billetten 
beſorgt täglich bis Nachmittags 5 Uhr Herr Kaufman 
Hertel am Theater. 


— 


— 
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Ian W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Iſtdor's, Bauer zu Ried, Lehr- und Exempel⸗ 
buch. Erbauliche und anmuthige Geſchichten von 
gebeſſerten, klugen und tugendhaften Menſchen ic. 
nebſt paſſenden Anwendungslehren. Ein Leſebuch 
für die erwachſene Jugend, dann auch fir, Bürger 
und Bauern von J. J. Huber. Mit Kupfern. 
2 Thle. 8. Gratz. 25 Sgr. 
Mätzler, A., Legende der Heillgen auf alle 
Tage des Jahres. Oder: die Herrlichkeit der katho⸗ 
liſchen Kirche, dargeſtellt in den Lebensbeſchreibun⸗ 
gen der Heiligen Gottes. Ein chriſtkatholiſches Hand⸗ 
und Hausbuch zur Belehrung und Erbauung der 
Cbpbriſten. 2 Bde. 2te verb. Aufl. 4. Minden. 
N 8 N ? 2 Rehlr. 23 Sgr. 
Muͤller, J. A., Einlettung in die ſämmtlichen 
Bücher der heiligen Schrift alten und neuen 
Teſtaments. S. Zwickau. — 1 Reh. 
Rheinwald, F. H., Die kirchliche Archäsolo⸗ 
gie. Mit 2 lithograph. Tafeln. gr. 8. Berlin. 
a 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Schmld's, Ch., geſammelte Schriften. Vollſtaͤndigſte 
und wohlfeilſte, verbeſſerte, wie auch mit Kupfern 
verſchoͤnerte Auflage. 2te Abtheilung. Erzaͤhlungen. 
ir bis or Theil. 8. Graͤtz. 1 Rehlr. 13 Sgr. 


Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der Koͤniglich Preußiſchen Armee 
BR für d as Jahr 1830. 15 
3 Berlin. broſch. 1 Ntblr. 74 Sgr. 


1 
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Literature Strangéet e. 
Cologne et Bonn avec leurs environs; ouvrage 
utile aux voyageurs, augnel est joint un plan 
de Cologne. Traduie de allemand per 
N. B. Sautelet. in 18. Cologne, cartonné. 

19 err een e. dB 
Histoire de Pologne par Zielinski. 2 Vol, insg. 

Paris, br. 6 Rthlr. 1 Der 
Traité sur les eaux thermales de Wiesbade et 
sur leur efficacité dans les maladies de l’orga- 
nisme, demontree par des observations pra- 
ttiques par A. H. Peez. Traduſt de l’allemand 
aut le manuscrit de de ge edition. par J. P. 
Graffenauer. ing Wiesbade, br. , Rthſ. 20 Sgr. 
— — — — — — — — — 


Edietal , Citation. 
Auf den Antrag der hieſigen Koͤnigl. Regierung wlrd 
der ausgetretene Kantoniſt Joſeph Bieda, welcher 
aus feiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt und 


ch 
5 dem Jahre 1825 bei den Kanton⸗Reviſionen nicht 


geſtellt hat, zur Rückkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lan 
dinnen drei Monaten hierdurch aufgefordert. 90 2 — 


. 


Verantwortung hieruͤber, iſt ein Termin auf den 
24 ſten September c. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Herrn 
Melzer, im Partheienzimmer des Ober, Landes Ge 
richts anberaumt worden, worin ſich derſelbe zu melden 
hat. Im Unterlaſſungsfalle wird angenommen werden, 
daß er ausgetreten ſey um ſich dem Kriegsdienſt zu 
entziehen und auf Conſiscation feines, geſammten gegen⸗ 
waͤrtigen, fo wie auch des kuͤnftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermögens erkannt werden. 

Breslau den 20ſten May 1830. 

» Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Rx 5 Schleſien. ent 
Edictals Citation 
Von dem Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz, 
in dem über den auf einen Betrag von 66248 Rthlr. 
23 Sgr. 7 Pf. guten, und 26703 Rihlr. 1 Sgr. 
8 Pf. ſchlechten Activis manifeſtirten, und mit einer 
Schuldenſumme von 65589 Rthlr. 1 Sgr. 2 Pf. be⸗ 
laſteten Nachlaß des Kaufmanns Ernft Chriſtian Gey⸗ 
der am Iften Mai d. J. eröffneten erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations⸗Prozeſſe, ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbe⸗ 
kannten, 
mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober Landes, 
Gerichts-Aſſeſſor Hubner angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, 
oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu 
ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft , die Herrn 
Juſtiz-Commiſſarten Pfendſack, Muͤller und von 
Ücker mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihrs 
Forderungen die Art und das Vorzuͤgsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Ba⸗ 
weismittel beizubringen, demnächſt' aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
gen die Aulsbleibenden, aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verlüſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an 
dasjeitige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gltuhler don der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, 
welden verwieſen werden. ae 
Breslau den 28ſten Mai 1830. er + al 
FREI. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz⸗ 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend des Vorwerks Bibtella, Beuthener 
Kreiſes, Haupt⸗Amt Bezirks Berun⸗Zabrzeg, in Ober⸗ 
Schleſten, find. in der Nacht vom 12ten zum 13ten 
July c. drei Stuck Ochſen angehalten und in Beſch lag 
genommen worden. Da die Einbiänger dreier Gegen⸗ 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, jo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſeſben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 30 ſten Oktober d. J. 
ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll/ Amte zu Berun Zabrzeg zn 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag ges 


nommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetz⸗ 


\ 


Glaͤubiger auf den Aten October Von, 


. a 
Wotbetöeh, Einbringung derſelben und dadurch veräbten 
Wefalle Defraudation zu verantworten, im Fall des 
usbleibeus aber zu gemärtigen, daß die Conſiscation 
der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und 
mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
perſahten werben. Breslau den 13ten Auguſt 1830. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial; 
% Steuer Direktor. v. Bigeleben. f 
Holy: Vertauf, 
Freitag den Zten September, Nachmittags um zwei 
Uhr, ſollen auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe in der Mar 
thias⸗Straße, einige Haufen altes Bauholz und einige 
Schober Spaͤhne, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung, verkauft wetden; wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. Breslau den 28ſten Auguſt 1830. 
Die Stadt Baus Deputation. 


8 ollmarkts' Verlegung er 
Nachdem. die Königl. Hochloͤbliche Regierung hieſelbſt 
vermöge Reſerißts vom 23. Februar a. c. genehmiget 
hat „daß der bisher vom 15ten bis zum 17ten Sep⸗ 
tember eines jeden Jahres N Herbſt⸗Woll⸗ 
vet zu Liegnitz von jetzt an auf N 
5 5 At. BERN September bis 2ten October e. 
verlegt werde, ſo bringen wir dieſe Beſtimmung zur 
öffentlichen Kenntniß mit dem Beifugen, daß ſonach 


T 


der naͤchſte Herbſt, Wollmarkt erſt auf den 30ſten Sep⸗ 


tember c. ſeinen Anfang nimmt. 
Liegnitz den 15ten May 1830. 


* 


Der Magiſtrat. 
EL A Haas. N ih 99 
tt der hieſigen Stadt⸗Obligation Nro. 2280. 
. — — Commiſſions Rath Woltersdorff 
als Setvis⸗Rendaut unterm 8. Januar 1810 Caution 
beſtellt, zu dieſem Zwecks die Stadt⸗Obligation außer 
Cours geſetzt, und eine beſondere Zinſen Recognition 
aus geſtellt worden. Dieſe Zinſen Recognition iſt ſeit 
mehreren Jahren verloren gegangen, und aller ge⸗ 
ſtellten Bemühungen, ohngeachtet 5 zu erlangen ge⸗ 
weſen. Auf Antrag der Deſtilateur Poh d en 
als gegenwärtige Eigenthuͤmer der Stadt Obligation 
Neo. 2280 wird daher die verloren gegangene Zinſen⸗ 
Rerognttion hiermit öffeutlich aufgeboten und alle Die⸗ 
jenigen, welche daran Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ſich dei dem unterzeichneten Magiſtrate 
fpätefteus in dem auf den 6. October „ & Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr auf bieſigem Nathhauſe anſte, 
benden eee melden, widrigenfalls die derloten 
nacne Zinſen Recognition, 

Bei Lee kommt, und ſich auch Niemand meldet, 
van ſelbſt für erloſchen geachtet, die Stadt Obligation 
ro. 2280. wieder in freien Cours geſetzt, und die in 
een Kaͤmmerei⸗Depoſitorio befindlichen - rüctjtändigen 
und laufenden Zinſen, den Deſtilateur Pohl ſſchen Erben 

als den I a 1 e ausgezahlt 
verden. Neiſſe, den 22ſten July 185. 
werden. teile, u rn 


— 


wenn ſie dis dahin nicht 


deen Hausver kauf in Oels 

Das zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Schneb 
der Johann Friedrich Tagmann gehoͤrige No. 288. 
am Markte belegene, feinem Materlal⸗Werth nach auf 
2743. Rthlr., feinem Ertrags Werth nach aber auf 
2596 She. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Antrag der 
Erben den 16ten November 1830, den 18ten Januar 
1831 und den 22ſten Maͤrz 1831, welcher letzte Ter⸗ 
min der entſcheidende iſt, auf hieſigem Rathhauſe zum 
Verkauf ansgeboten werden. Die Taxe ift bei dem 
unterzeichneten Gericht nachzuſehen. Ba 
Oels den 17jen Auguſt 1830. \ 

Das Herzoglihe Stadt Gericht. 
331 5 Belannemachun g. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts wirt 
hiermit zut Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der in⸗ 
ſufficiente Nachkaß des zu Ober⸗Faulbruͤck verſtorbenen 
Freihaͤusler Scholz, über welchen nach dem Antrags 
der bekannten ‚Gläubiger nach §. 4. litt. c. tit. 30. 
P. 1. der Allg. Ger, Ordn. kein Coneurs eröffnet 
worden, in termino den 12ten Oetober a. c. 
vertheilt werden ſoll. Alle unbekannten. Gläubiger 
werden daher aufgefordert, ihre Gerechtſame binnen 
4 Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem obenbezeichneten 
Termine gebührend wahrzunehmen. n au 1} 

Peterswaldau den 28ſten Auguſt 1830. 
Reichsgräftich Stollbergſches Gerichts Amt. 
Ebdictal⸗ Citation. e 

Alle Diejenigen, welche als Eigenthumer, Ceſſlona⸗ 
rien, Pfand; oder ſonſtige Briefs Inhaber an nach⸗ 
ſtehende auf der Paͤtzold ſchen Freihaͤusler⸗ Stelle 
No. 26. des Ruficals,; Grund- und Hypochekenbuchs 
von Mittel⸗Kauffung, Schoͤnauſchen Kreiſes, einge⸗ 
tragenen Poſten, namlich: 1) an die sub No. 1. 
Rubr. III. für die Langer ſche Cüratel, ohne weitere 
Benennung, am Sten December 1772 auf den Grund 
eines jetzt verloren gegangenen ſogenannten herrſchaftl. 
Conſenſes intabultrteu 16 Rthlr.; 2) an die sub 
No. 2. ibidech für die katholiſche Kirche zu Mittel 
Kauffung am 28ſten October 1779 auf den Grund 
eines ähnlichen, Conſeuſes intabülirten 12 Rthlr. und 
3) an die eben daſelbſt für eine gewiſſe Ouſauna 
Matig Friedrich, ex decreto vom 22ſten Januar 
1802 eingetragenen Vormundſchaftscaution von 25 Rthlr. 
5 Sgr. Anſpruͤche zu haben vermeinen, inſonderheit 
aber die Intereſſenten der vorſtehend gedachten a ngem 
ſchen Curatel und die Sen Maria Fekedtich, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anfpriche 
in termino den gten November 1830 vor dem Ger 
richts, Amte von Mittel⸗Kauffung auf daflgem Schloſſe 

hoͤrig anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fe bannt präcludirt, die verloren gegangenen Conſenſe 
für amortiſirt erklärt und die Hypotheken Poſten und 
teſpective die Vormundſchafts⸗Caution geloͤſcht werden 
wurden. Hirſchberg den 24ſten July 1830. 1 
Das Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Kauffung. 


5 
2 


Subhaſtations Bekanntmachang. 
„Dus zu Stabelwitz bei Breslau, sub No. 2. gele⸗ 
gene Freigut, wozu 324 Morgen 178 QR. Acker ⸗/ 
Garten- und Wieſenland und außerdem 25 Morgen, 
welche vererbpachtet ſind, gehoͤren, und welches auf 
11,312 Rthlir. 4 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden 
iſt, wird ouf den Antrag der Vormundſchaft der mino⸗ 
rennen Erben des verſtorbenen Beſitzers Premier⸗Lieute⸗ 
nants Hirſchberg ſubhaſtirt. Die Bietungs⸗Termine 
ſend auf den 16ten Juny, 17ten Auguſt und 13ten 
October dieſes Jahres angeſetzt worden. Kauf, 
luſtige haben ſich an gedachten Tagen und insbeſondere 
in dem letzten peremtoriſchen Termine Vormittags 
um 40 Uhr, vor uns zu Stabelwitz, im dortigen 
bertſchaftlichen. Wohnhauſe einzufinden, ihre Zohlungs⸗ 
fuͤhigkeit nachzuweiſen, ihre Gebote abzugeben und zu 
erwarten daß der Zuſchlag an den Beſtbietenden er⸗ 
ſolgen werde. Nachherige Gebote werden nicht ange⸗ 
nommen werden, a 
Anhanges zur Allgemeinen Gerichts; Ordnung ſtatthaft 


a biejerigen ſich zu melden Haben, welche das Gut 
An Augenſchein nehmen, wollen.“ Auch werden alle di 


7 


da 


Moeifen‘, widrigenfalls ſie damit werden präeludirt wer⸗ 
den e deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und nach gerichtlich Erlegung des Kaufſchillings, die 


— Loͤſchung der ſa mtlich eingetragenen, wie auch der 
Ten en Pete und zwar der Letztern, 


Srdbebvig den 23ſten März 1830. 
Das Prazeß Biron von Cur land Hoym 
5 Stlabelwitzer Gerichts Amt. 5 Are 


Dsfienklige Verde ingung von Kies A nf u dr. 

Zur Verdingung der Anfuhr von: 1) 14174 Sant 
machen geſiebten Kies, theils von der Viehwelde bei 
Breslau, theils von der Aan le auf die 
Strecke der Breslau Ohlauer Chauſſee von Breslau 
bis jenſelts Gros⸗Tſchanſch und 2) 98 ½ Schachtruthen 
desgleichen von der Simsdorfer und Strieſaer Feld⸗ 
mark auf die Chauſſee von Breslau bis Huͤhnern, ſteht 
auf den 10ten September c. Nachmittags 


um 4 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten ein 


entlicher Lieitations⸗Termin an. Die Anfuhr muß 
s zum 18ten October C. vollendet ſeyn, und haben 
die Mindeſtfordernden eine Caution welche ohngefaͤhr 
% des Geldbetrages der erſtandenen Entrepriſe beträgt, 
| n Staatsſchuldſcheinen oder, Pfandbriefen zu erlegen. 
Breslau, den 29ſten Auguſt 1830. 
0 C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor, 
8 Albrechtsſtraße No. 36. 


als inſoweit dies nach § 404, des 


wärtigen Adminiſtrator des Guts Haden, Ai dez Nas 


| jenigen., welche an dieſes Freigut einen Auſptuch zu 


Oeffentliche Vetdingung vor Kies Anfuhs. 
Zur Umbauung der Ehauſfceſtreckt von Stau 
bis Baumgarten, ſoll die Anfuhr von 415 S. 7 

ruthen gefiebten Kies, aus den Kieslagern von der 

Stanowitzer Baumgärtner Feldmark, oͤffentlich an den 

Mindeſtfordernden verdungen werden und ſteht hierzu 

am 13ten September c. Vormittags um 

10 uhr im Chauſſeezollhauſe zu Baumgarten bei Ohlau, 

vor Unterzeichneten ein Lieitations Termin an. Die 

Gebote können ſowohl auf die ganze ITuantität, als 

auch auf kleine Parthien abgegeben werden. Ein Drit⸗ 


theil des Geldwerthes der aeg SDR Ar 


muß im Termin in Staatsſchuldſcheinen oder Pfand: 
briefen als Caution erlegt werden. Die näheren Bes 
dingungen find bei Unterzeichneten einzuſehen, buch 
wird der Königliche Wege⸗Baumeiſter e in 
Ohlau, daruͤber Auskunft geben. S 
> Breslau den 20ſten August 1830. Eee 
2 C. Mens, Königl. Wegebau Inspektor, 
ar Albrechtsſtraße No. 36. 

t 2 — 
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„099 00 Deffentlige Verdingung. 2, 
Jar Dekleidung der Wegewärter im Breslauſchen 


„ Wegebau⸗Inſpektions: Bezirk, find pro 1831, zwölf 


Mäntel, 51 Litevken und 51 Beinkleider erforderli 

und ſoll das Macher lohn derſelben, ge Auge . 
thaten, als: das rothe Tuch zu den Kragen, Futterbof 
Leinewand und Knöpfe, oͤffentlich an den Windeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, wozu auf den 2 Ofen 
Sedtember 4. Nachmittags um 4 Uhr in 1 


Behauſung des Uftterzeichneten ein Termin angeſeßt 


A. Das graue ip blaue Tuch wird in natura ver 


abreicht. Hierauf Reflectirende werden erſucht, in 
Termin zu ekſcheiten und ihre a Aae A 
hat der Mindeſtfordernde nach erfolgter Genehmigung 
der Königlichen Regterung, den Zuſchlag zu gewättigen. 
Jeder Bietende hat ſich mit einer Caution von 300 Nthlr. 
in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen za verſehen, 
welche der e ſogleich im Termin zu 
deponiren hat. Die näheren Bedingungen find bei 
Unterztichneten zu erſehen. Pipe 1 
. Breslau den 2Ofken Augult „ er 
rg Mens, Königl. Wegebaus Infpektor, 

Albrechtsſtraße ee 


3973 * 


o. 36. 


eee eee \ 
ehufs der definitiven Theilung der Verlaſſen 
des verſtorbenen Landjihafts » Direktors — 7 
Wolffgang Moritz v. Crauß auf Schreibendorf bei 
Landshut, werden alle etwanige unbekannte Gläubiger 
deſſelben aufgefordert, ihre Anſprüche bei Vermeidung 
der in § 137. 141. Tit. 17. Thl. 1. Allgemeinen 
Landrechts bemerkten Folgen, binnen drei Monaten 
dem Schreibendorfer Gerichts ⸗Amt anzuzeigen. 
Schreibendorf bei Landshut den 1. September 1830. 


MR TEEN TE 127 E86 RYarEEr 
es ſoll am 6ten September c. Mittags um 12 uhr 
in dem Marſtall a ar der Schweidnitzer⸗Straße eine 
Falben⸗Stutte, ein Geſchirr, ein Leiterwagen und zwei 


beſchlagene Hinterraͤder, an den Meiſtbietenden gegen 
ie Zahlung in 


ourant verſteigert werden. 

Breslau den 1. September 180. 
Aa Auctions; Commiffarius. Manntge 

em Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗ Waiſen⸗ Amts. 
Gy — 

7158 Bekannt mach un g. 

Emme angebrachte Baͤcketei iſt zu verkaufen 44 Meile 
von Breslau, mit allen zugehörigen Geräthichaften, 
auch zwei Kuͤhe dabei Futterfrei zu halten. Zu erfra⸗ 
gen bei dem Herrn Agent MR „ auf ber Ellen 
‚Oblauergaffe , No, 62. 


7 


ee Mir e 200002028 


Heinr. Aug. Kiep erk, 
am großen Ringe No. 18. im Hauſe der 
Frau Kaufmann Roͤhlicke, 
zeigt einem geehrten Publikum ergebenſt an, daß 
1 er außer feinen Mode Waaren, auch feine N 
längft bekannte Leinwand un d Tafel 
%3 eng Handlung, durch ſo lebhaften Ab: 
KA a 1 0 mit den Neueſten und friſch a A 
1 garen auf das ſorgfaͤltigſte aſſortirt hat, 
fo daß er jede Ausftattung von welcher Beſchaf⸗ 
fenheit fie auch ſey, auf das vortheilhafteſte nnd 
in jeder Art genügenfte, auszuführen im Stande iſt. 
Die kannigfaltigkeit der Artikel, welche dag; 
Laager üthält, erlaubt nicht, jedes Einzelne be⸗ 
ſonders anzupreiſen, er giebt indeß die Verſiche⸗ A 
rung, daß alle ihn beehrende Käufer, vermöge 8 
billiger und reeller Bedienung gewiß mit voller 
b Zufriedenheit fein Gewölbe verlaſſen werden, 
—————T—T—CCTC—C—Fv—T——— 


A 
Als et Ae 152 e b Feen Ver, 
ſchernnge⸗ „Geſellſchaft in Elberfel u für Salaten, find 
wir ftets bereit Anträge auf G. aͤude, Waarenläger, 
laͤndliche Beſtaͤnde jeder Art, wie auch Sieh Corpora 
entgegen zu nehmen. Zugleich zeigen wir an: daß 
uns gegenwärtig als Huͤlfs⸗ Agenten 
die Herrn Gebruͤder Alberti in Waldenburg, 
der Herr Kreis⸗Secretair Eſterlin in Grottkau, 
— Herr C. W. Muller in Oels, 
— Herr F L. Schwurcſcheng in Ratibor, 
— Herr E. F. M. Weyrauch in Schoͤmberg, 
— Herr W. G. Loͤhnis in Neiſſe, 
unterſtuͤtzen, bei denen ebenfalls wie bei uns Antraͤge zu 
for mix en find. 
Breslau den 31. u 1830. 
F. Schreiber Sr 
1 No. 15. 


Taſchenbucher⸗Zirkel. 


Wir erlauben uns dem geehrten Publikum unſern 


Taſchenbuͤcherzirkel fir 1831 ergebenſt in Erinnerung 
zu bringen. Mit dem Erſcheinen des erſten Taſchen⸗ 
buches ſchon in Wirkſamkeit getreten, laden wir zur 
Theilnahme ein und bemerken, daß der Betrag für 
36 — 40 Taſchenbuͤcher 2 Rthlr. 7% Sgr. incl. der 
Colporteurgebuͤhren für die Theilnehmer unſerer Bi 
bliothek und des Journal⸗Zirkels aber nur 2 Mrplr. 
ſeyn wird. F. E. C. Leuckart's, Leſebibliothek. 


Gemeinnützige Schriften. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt jo eben erſchie⸗ 


nen und in allen Buchhandlungen (in Breslan bei 


W. G. Korn) zu haben: 
Joh. Heinr. Roth's 
unentbehrlicher Kathgeber 


in der deutſchen Sprache 
fir Ungelehrte, fo wie für das buͤrgerliche und Ge 
ſchäftsleben uberhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich 
und mündlich, ohne Kenntuig der grammatiſchen Re⸗ 
geln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen vorkommen. 
den Fällen, im Deutſchen richtig auszudrucken und 
jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer 
Bexuͤckſi cr des richtigen Gebrauches der Wörter: 
mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den u. ſ. w. Ein 
ie Huͤlfsbuch fiir Jedermann. In alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung. Zweite Auflage. gr. 8. geh. 

* Preis: 20 Sor. 

Dieſes Noth, und Hülfswörterbuch der Rechtſchreb 
bung und, Wortfuͤgung in allen zweifelhaſten Fallen, 
iſt nicht nur für alle diejenigen beſtimmt, welche un⸗ 
ſere deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern 
auch fuͤr Alle, welche Briefe und Aufſaͤtze jeder Art 
fehlerfrei zu ee wuͤnſchen. Man darf in allen 
ſolchen zweifelſ 0 06 Fallen nur das betreffende Wort 
nd ſchlagen u d wild ſtets die ‚geronfihte Belehrung 
fin ans 5185 1) 


— eg der allezeit fertige 


Meß⸗ und Markthelfer 
beim Ein⸗ und Verkauf. 
Oder Huͤlfs⸗Rechentabellen, um ſogleich und ſicher za 
wiſſen, wie hoch ein Pfund oder Stein zu ſtehen 


kommt, wenn der Centner ſo und ſo viel koſtet, und 


wieviel Pfunde und Lothe man in jedem befondern 
Falle für 1, %, 94, , Thaler oder Gulden erhaͤlt, 
in den drei gangbarſten Währungen Deutſchlands, als 
in Thalern zu 24 Groschen à 12 Pf. und zu 30 Sil⸗ 
bergroſchen à 12 Pf., fo wie in Gulden zu 60 Kreu⸗ 
zern a 4 Pf. durchgefuͤhrt. Ein bequemes Huͤlfsbuch 
fuͤr Kaufleute und Meßreiſende. Vierte verbeſſerte 
Auflage. Geheftet. Preis 25 Sgr. 


| 
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Literariſche Anzeige. 

Bei W. Lauffer in Leipzig ſind neu erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Schleſiens (in Breslau 
bel W. G. Korn) zu haben: f a 5 
Moeridis Atticistae Lexicon Atticum cum 

J. Hudsoni, S. Bergleri, C. Sallieri, Schlae- 

geri alioramque notis. Secundum ordinem 

Msstorum restituit emendavit animadversioni- 

busque illustravit loannes Piersonus. Acce- 

dit Aelii Herodiani Philetaerus e ms. nunc 
primum editus item eiusdem fragmentum 

e mss. emendatius atque auctius. Cum anno. 

tationibus suis et plerisque J. F. Fischerl 
denuo edidit Dr. G. A. Koch. Pars prior. 

A. — K. gmaj. 17 Bogen, 1 Rchlr. 10 Sgr. 
Beiträge zur schönen Baukunst. Eine Samm- 

lang von Entwürfen zu öffentlichen und 
Privatgebäuden, mit ihren Fagaden, Grund- 
rissen und Prohlen, einzelnen Theilen, De- 
corationen der Zimmer, Pracht-Meublen, 
Verzierungen etc. von E. Poetzech, Archi- 
tect. is. Heft. Mit 6 Kupfer. gr. Folio, 

s I Rthlr, 23 Sgr. 
Handbuch der Geſchichte Deutſchlands, zum 

Gebrauch fuͤr den oͤffentlichen und Selbſtunterricht 

von Dr. J. A. Müller. ir Band: Geſchichte 

Deutſchland's von Carl dem Großen bis zu der 


Aufloͤſung des deutſchen Reichsverbandes im Jahr 


1806. 8. 1830. 1 Rehlr. 


(Der 2te Band, welcher die Begebenheiten bis 


July 1830 enthalt, 8. 1 Rehlr., erſcheint in 
14 Tagen.) 2 Bände, 2 RNihlr. 
Surzgefaßte Naturlehre des menſchlichen 
Korpers. Zum Gebrauch für Schule und Haus 
und als Leitfaden zu meinen anatomiſchen Darſtel⸗ 
lungen von J. C. E. Zimmermann. 8. 1830. 

8 979 15 Sgr. 
Anstomische Darstellungen zum Pri- 
Yatstudium von J. C. E. Zimmermann. 


6 Hefte mit 3a color. Knpfern. Fol. 1829 — 


1850. 4 Rthlr. 25 Sgr. 


(Das gte und 10te Heft erscheint in Kurzem.) 


Derbefjerungen von chirurgiſchen Banda, 
gien und Maſchinen, von J. E. E. Zimmers 
mann, 18 Heft, die Kruͤmmungen des Ruͤckgraths 
und der Röhrenknochen und deren Nachtheil auf 
den Organismus; nebſt den neueſten mechaniſchen 
Huͤlfsmitteln dagegen. Mit 3 Kupfertaſeln. 8. 

f geh. 28 Heft! 
Pferdefuß, deren gründliche Heilung und das vor 


zäglichſte mechaniſche Hülfsmittel dagegen. Mit 
2 Kupfern. 8. 1830. geh. 38 Heft: ueber 
Bruchſchaͤden und Bruchbandagen, fo wit eine 


neue Bandage zur Sicherſtellung gegen Bruͤche. 
Wu 3 Kupfertafeln. 8. 1830. 256. ante Heft 
15 Sgr. 


der Klumpfuß und der 


Der Vogelheerd in allen einzelnen Theilen. 
Oder gruͤndliche Anleitung zu dem Vergnuͤgen, alle 
Arten Krammetsvoͤgel auf dem Heerde zu fangen, 
und über das Verhalten dabei in allen vorkommen⸗ 
den Faͤllen. Nach theoretiſchen und practifchen 
Grundſaͤtzen bearbeitet und nach vieljaͤhriger Erfah⸗ 
rung und gepruͤften Maßregeln dargeſtellt von 
C. Bonde, herzoglichem Foͤrſter. 8. 1830. geh. 

f g a 15 Sgr. 

Schoͤnwiſſenſchaftliche Werke. 


Die Braut. Ein romantiſch-hiſtoriſches Gemälde 
des genueſiſchen Kuͤſtenlandes und der Sitten und 
Gewohnheiten ſeiner Bewohner in den neueſten Zeis 
ten. Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von C. G. 
Hennig. 3, Thle. 8. 18300 3 Kehle, 

Die homöopathiſche Verſchlimmerung. Ein 
romantiſches Gemaͤlde von Ivan Asper. Mit dem 
Motto: „Nur wo das Strenge mit dem Zarten, 
wo Starkes ſich und Mildes paarten, da giebt es 
einen guten Klang.“ 8. 1830. 1 Rthlr. 

William oder Geburt und Verdienſt. Mehr Wahr⸗ 
heit als Dichtung, Ein romanttſch⸗hiſtoriſches Ges 
mälde von Pr. J. A. Müller. 8. 1830. 1 Athlr. 

Die Geiſtererbſchaft und andere Erzhaͤlungen 
von L. v. Alvensleben. (Guſtav Sellen.) 8. 1830. 

a ; 1 Rtplr. 

Solbrig's Tiſch-Reden. Eine Auswahl launiger 

Dichtungen, Anekdoten und Epigrammen. Jur 

Unterhaltung fuͤr gefellfchaftliche Cirkel. ar Theil. 

8. 1830. geh. 20 Sgr. (4 Theile 2 / Rthlt.) 

Der ſächſiſche Ritter im Auslande. Eine 
Geſchichte aus dem 16ten Jahrhundert. Von W. 
von Gersdorf. 8. 1830. 1 Rthlr. 

Das Complott, oder Verrath und Treue 
Aus der , 2ten Hälfte des 18ten Jahrhunderts. 
Von W. von Gersdorf. 8. 18930. 25 Sge. 

Die Tochter der Freigelaſſenen. Von W. 
von Gersdorf. 2 Thle. 8. 1830. 2 Kthlr. 


N Blumenzwiebeln 


Wir erhalten binnen kurzem wieder eine 
grosse Parthie Blumenzwiebeln von J. D, Nie- 
mann junior in Haarlem, welche durch Auction 
verkauft werden sollen; der Termin zum Ver- 
kauf, so wie die Vertheilung der Cataloge weı= 
den wir später in diesen Blattern ankündigen. 

Gebrüder Selbsthe rr 
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Neue holländiſche Heringe 
in Faͤßchen zu 10 und 20 Suiden, und 


Friſchen gepreßten Caviar 


Wieliſch sen, 


offerirt * 
C. 55 
Ohlaner⸗Straße No. 12. den 3 Hechten gegenüber. 


So eben ſind bei 


Lite 


nen und, für 10 Sgr. zu haben 


15Wi nes 


Far 
g 


2 


Fourſtenthums Landſchaften. 


ls den Grund der Verhandlungen des General. 


rr 

Für die Beſi itzer der erſten Auflage dieser Sog. 
füge, iſt daſelbſt fuͤr 3. Sge. zu haben: 
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N Vürſtenthums s Landſchakten. 
Gelegenheit 


— Bethe iſt beim Lohskotſched ee in der 
Weißgerber, Gaſſe No. 6. 
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3 u e eth 282 N 
und zu Michaely zu beziehen iſt am Ringe grüne 
Roͤhr⸗Seite No. 35. im dritten Stock eine Wohnung 
von 2 Stuben ohne Kuͤche. Naͤheres darüber iſt bee 
ſelbſt 3 Stiegen hoch zu erfragen. 


++ ah m 8 d e. 
In den 3 Bergen: Hr. Möller, Kaufmann, von Bre⸗ 
niet; H. Wühn, e t. Poppe, 22 55 beide 
von Berlin. — Im nen Schwerdt r. Grah, 
Kaufmann, don S — Gebrdr. Stenimann; Kaufr 
leute, von Glogau; Hr. Kling, nn von Duͤren; Hr. 
Huͤffel, Kaufmann, von Berlin; Hr. Saslat, Kauf⸗ 
mann, von Montjoi. — In der gold den Gans: Herr 
v. Falkenhauſen, von Plſchkowitz; Hr. v. Gellhorn, von Per 


terwitz; Hr. Biefche, Kaufmann, von Riga. — Im Rau 


tenktauzz Hr. v. Bronikowski, a. d. G. Polen ;. Herr 
b. Neilbars, Maior, son Stahıfenfteit; 5 8 Keller, ber 


eng, von Neuſtadt. — Im weißen Adler: Ey 


Duͤſterlho, Rittmeiſter, von Potsdam; He. Schume 
Prediger, von Gnadenfeld; Hr. Teſche, Gutsbef., von Dt 
Muth; Hr. Eytelwein, ee Hr. Buttel, Konduk⸗ 


keux, beld von Berlin. magoldnen Zepter: Hr. 
v. 1 von Skalung; r. Zebe, Land- und Stadtge⸗ 
tichts⸗Direktor, von Leegni 2 Wiener, Hr. Toylitz, — 


lente, von Kalıfı Stube: Herr 
al Aae von 1 e 5 e d 
Rajecki, ‚beide von zwei gold⸗ 
1 Loͤwen: Hr. Graf v. e Ri Fru, Jude, 
rath, von Brieg. — Im blauen inf — v. Wer 
zk, aus Polen. — Im rothen Hirſch: Hr. v Unrub, 
von Leſewitz. — In der goldnen Krone: Herr von 
Stoſch, Landrath, don Sroda. — Im Privat,Logis: 
r. Ruͤckert, Bergamts⸗Caleulator, von Waldenburg; Herr 
riiſch, Controlleur, von Landeshut; Hr. Kantder, ze 
onmiffar, von Nimptſch, ſämmtl. Hummerei No. 3. 
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d epſcheint (mit Ausnahme der N = Feſttage) Tolſch im Dante der Wilhelm Gottlieb 


Staate Schuld- Scheine % P 
Preuss. Engl. Anleile von 1818. 
N m 2 eon 1822. 


Dato Metall. Obli 
Dio Wiener Anleihe 1820. 


HSchles: Pfandbr. von 1000 Hill. 
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Ditto: Bank- Actien 


Ditio  ditto: 500 Rtkl. 
Ditto ittio 100 K,. 
Nene Warschauer Pfundbr. : 
Polnische  Partial- Oblig . 
Disconto . entre . 
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Fifferftsftsſſſſgs 


Koruſchen Buchhandlung and eie auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


Nedakteur: 


